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^us 0tabt unb Sanb 

L*angen, den 29. Juli 1949 

Ein Dach slürzte herab. 
Da stürzte am Montagabend von der 

Scheune des Fuhrunternehmers Rang in 
der Bahnstraße eine Dachseite mit großem 
Krach herab. Über ein Menschenalter w»r es 
gut gegangen xmd auch jetzt ging es, vom 
Schaden abgesehen, glimpflich ab. Die Kin- 
der, die vorher dort gespielt hatten, wiren 
rechtzeitig nach Hause gegangen. Hattep sie 
Hunger, hatte sie die Mutter heimgewfen 
oder waren sie durch ihren Schutzengel ge- 
warnt worden? 

Man kann das auslegen wie man will. 
Etwas gruselig wird einem doch, wenn man 
daran denkt, welchen Zufälligkeiten unser 
irdisches Leben ausgesetzt ist. Einmal Isl es 
ein Apfelkrotzen, der xmseren Fuß gle;ten 
imd wohl auch knacken läßt, ein andemal 
bedroht uns ein Auto, das auf den Bürter- 
steig gerät, ein drittes Mal ein Ziegel oder 
gar eine ganze Dachwand, die unerwartet 
aus der Höhe hemiedersegelt. Soll man nun 
auf den Boden, geradeaus oder in die Hohe 
gucken? Es Ist zum fürchten! 

Da fällt mir eine Geschichte ein, die ich 
in einem vergilbten Kalender las. Ein B^uer 
fragte einen Schiffer: „Wo starb dein Vat«r?" 
„Beim Schiffbruch im Meere", antwortete 
der Schiffer. „Und wo dein Großyattr?" 
„Ebenda", war die Antwort. — „Und fürchtest j 
du dich nicht vor dem Meere, wo dein Vater 
und Großvater unterging?" sprach nun der 
Bauer zum Schiffer. Dieser aber fragte nun 
wiederum: „Wo starb dein Vater?" „^uf 
dem Bette." — „Und dein Großvater?" 
„Ebenda." — „Wie wagst du dich ruhig zu 
Bette legen, wo dein Vater und dein Groß- 
vater starb?" 

Daran muß ich oft denken, wenn ich \on 
der Lebensangst und der Todesfurcht höre, 
die einem Menschen auch in wieder fried- 
lichen Zeiten überkommen mag. Aber auch 
an die Weisheit, die der Kalendermann sei- 
ner Anekdote voraussetzte. Der alte Ka- 
lendermann meinte: „Ein kluger Mensch soll 
sich nicht bekümmern, wo, aber wohl wie 
er sterbe." *• 

tum, sondern auch ein gut Stück Stadtge- 
schichte: Rose, Rebstock, Schützenhof, Deut- 
sches Haus und Lindenfels, Weinberg, Wein- 
gold, Westendhalle, Treppchen, Luthereiche, 
Alte Schänke, Lämmchen, taimus, Traube, 
Haferkasten, Schwimmstadion, Bergfried, 
Feldberg, Hessischer-, Pfälzer-, Frankfurter-, 
Rheinischer Hof und Krone, dazu noch die 
Wirtschaft Rettig in der Wolfsgartenstraße, 
das zu Langen gehörende Falltorhaus Mittel- 
dick und fünf Kaffeehäuser. 

Ist das nun zu viel oder zu wenig? Wenn 
wir die Liste derer durchgehen, die in dem 

Menschenalter nach dem ersten Weltkriege 
geschlossen haben, dann überrascht uns, daß 
ihre Zahl allein 37 beträgt. Mit ihnen ver- 
schwanden Namen wie; Zum Storchen, Zur 
Stadt Hamburg, Zum Löwen, Zur Wartburg, 
Zum Weißen Rößl, Schönauer Hof, Zur Er- 
holung, Zum Wilden Mann, Zur Sonne, Zur 
Stadt Mainz, Zum Krokodil, Drei Hasen, 
Zur Eisenbahn, Zum Deutschen Kaiser, Zum 
Kühlen Grund, Zur Wiesenau, Zur Schönen 
Aussicht, Zum Feldschlößchen, Gambrinlus, 
Alte Post, Darmstädter Hof, Rosenhöhe, Gol- 
dener Stern, Schwan, Adler, Grüner Baum. 

Slebitg Jahre alt wird am 2. August Frau- 
lein Margarethe Schneider, Langen, Wall- 
straße 14. — HerzUche Glückwünsche! 

Der Volkscfcor Liederkranz 1838 Lanien 
weilte am vergangenen Sonntag In Idstein. 
Er nahm an dem Wertungssingen des 100 - 
jährigen Bestehens des dortigen Männerge- 
sangvereins teil, an dem 20 Vereine mitwirk- 
ten. In der I. Sta--tklasse sangen 4 gesang- 
lich gleichwertige Vereine. Wertungsrichter 
war Prof. Noak, Darmstadt Alle 4 Vereine 
vollbrachten hochwertige Sangesleistungen 
und erreichten die Gesamtnote vorzüglich. 
Die vorgetragenen Chöre vrurden mit Schw.e- 
rigkelt gewertet und ergaben 4 Punkte Un- 
terschied zwischen dem ersten und letzten 
Verein. Im vorgetragenen Volkslied vimrtfen 
die 3 ersten Vereine, darunter auch der 
Volkschor Liederkranz mit je 68 Punkten 
gleich bewertet. 

Luftpost nach Berlin. Die Hauptven\'altuig 
Post- und Femmeldewesen gibt bekannt: 
Im Luftpostverkehr mit Groß-Berlin und <fcr 
sowjetischen Besatzungszone sind von sofort 
an zugelassen: 1. Briefe bis 1000 g; 2. nw 
nadi Groß-Berlin Päckchen bis 2 kg, ge- 
wöhnliche Pakete bis 7 Itg. Die Luftpostzs- 
schläge betragen für Briefe und Päckchtn 
je 20 g 5 Dpfg., für Pakete bis 1 kg 1.— DM. 
Für jedes weitere % kg oder Teile davpn 
80 Dpfg. 

Bei einem Wirte wundermild 
vierundzwanzig Wirtsschilder kann ^r 

Langener, der hungrig oder durstig ist oder 
dei Fremde, der Einkehr halten will. In lei- 
serer Stadt zählen und in diesen Nanien 
steckt nicht nur Phantasie und ElnfallsreHh- 

Ein lang gehegter Wunsch 
Bürgermeister Umbach's Grüße an die .Langener Zeitung' 

Wer vieles bringt, 
wird manchem et^vas bringen! 

Aus Goethe .FoubI* L Toll. Prolog 
In Fortführung einer fast 100 jährigen Tradition, begrflndet durch das Langener 
Wochenblatt, den Allgemeinen Anzeiger und den Langener Anzeiger, waren wir froh, 
ate Im Juli 1948 wieder eine Zeitung, das „Langener Anzeigenblatt" herausgebracht 
wurde* 
Wenn die erfreuliche Aufwärtsbewegung in wirtschaftlicher und liultureller Bedehung 
es auf Grund des soeben erschienenen Pressegesetzes möglich werden ISBt, 
der Zeitung einen neuen Ralimen zu geben, so darf ich die Hoffnung aussprechen. 
daB damit die Bevölkerung der Stadt Langen und des Dreieichgaues ein Nachrirhten- 
blatt für kidturelle, politische, wirtschaftliche, soziale und sportliche Ereignisse er- 
hSlt, in dem in freiem demokratischen Gedankenaustausch mm Wohle der Gesamtheit 
bedeutsame EreIgnUse kundgetan weiden. Daß damit ein langgehegter Wunsch 
weiter BevSlkerungskrelse erfüllt wird, möge der Redaktion Anapom und Verpflich- 
tung sein, sich jederzeit der groBen kulturellen Aufgalie, die sie zu erfflllen hat, be- 
wußt zu sein. 
Alle, die guten Willens sind, sind zu sacMlcher Mitarbeit aufgerufen, damit unsere neue 

Langener Zeitxmg 
ein lebendiges Bild unserer Zeit und damit eine wahre Heimatzeitung werde! Mc 
Stadtverwaltung Langen wird, wie bisher im Langener AnzeigenbUtt, nunmehr in 
der Langener Zeitung alle wissenswerten Bekanntmachungen veröffentlichen. 
So grüße Ich heute unsere neue „Langener Zeltung" mit dem aufrichtigen Wunsche, 
daß es Ihr gelingen möge, getreu der Tradition, Mittler zu sein zwischen Bevölkerung 
und Verwaltung und Sprachrohr für aUe Sorgen, iGreignlsse und Anregungen zum 
Wohle und Nutzen. unserer lieben Heimat. 
Langen, den 29. Juli 1949. 

Wilhelm Vmbach, Bürgermeister 

Der neuen Zeitlang zum Geleit 

In den vergangenen Jahren hat »ich gezeigt, wie sehr unser hehnisches Verkehrs- 
und Wirtschaftsleben darunter Utt, daB Langen keine eigene lokale Zeitung besaB. 
Auch unser kulturelles und Vereinsleben war durch diesen Mangel in seiner Ent- 
faltung beträchtlich gehindert. Unser Gemeinwesen bedarf, um fruchtbar zu sein, 
eines alle verbtndeDdeii Mittlers. 
Nun ist mit dem Wiedereraclieinen einer „Langener Zeitung*' die scbmerTUch 
empfundene Lücke geschlossen und die Bahn freigegeben. M»ge unsere „Langener 
Zeitung" in ihrem Verbreitungsgebiet den Gemeinsinn fördern und unserer lieben 

Bum Segen werden. Wr wünschen ihr einen guten Stert und eine erfolg- 
reiche Zukunft. 
Langen, den 29. Juli 1949. 

Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Langen 1879, E.V. 

Bald werden es 13000 sein 
Wie sich die Einwohneizahl Lanoecs sieigeite 

Am 11. Jimi 1945 hätte in anderen Zeiten 
die Stadt .Langen ein besonderes Geschehen 
mit Genu^uung und Freude begehen kön- 
nen. An diesem Tage wurde der 10 000. Ein- 
wohner auf dem Meldeamt registriert. Lan- 
gen ist damit in die Reihe der mittleren 
Städte eingerückt. 

Nun war damals die Zeit nicht dazu ange- 
tan, ein solches Ereignis besonders zu feiern. 
Es waren recht bewegte Tage xmd das An- 
wachsen der Einwohnerzahl, das sonst Stolz 
ausgelöst hatte, brachte mancherlei Sorge mit 
Der Grund dafür liegt auf der Hand. Alle 
die Menschen, die in die Stadt kamen, woll- 
ten auch untergebracht sein. Der Wohnraum 
wurde Immer enger. Das alles aber enthob 
die Stadt nicht ihrer VerpfUchtung, für ihre 
neuen und wiederheimgekehrten Bürger nach 
Kräften zu sorgen. Diese Sorge Ist längst 
nldrt behoben. Sie ist, nicht nur l>ei uns, die 
Hauptsorge aller Gemeinwesen. 

Uber die gegenwärtigen Schwierigkelten 
soll die Zukunft nicht vergessen werden. 
Langen hat eine Zukunft und das Wachsen 
der Stadt beruht auf natürlichen Gnind- 
lagen. Eün Bilde in die Aufwärtsentwicklung 

seiner Einwohnerschaft beweist das. 19 
Bauernhöfe zählte der Ort, als er 834 erst- 
malig, in der Lorscher Chronik, erwähnt 
wurde. Um 1700 wvirden 500 Seelen gezählt. 
Hundert Jahre später waren es 1800 und 1825 
war die 2000-Grenze erreicht 1852 sind 3242 
gezählt worden. Dann gab es 1861 einen 
kleinen Rückschlag. Die Seelenzahl sank auf 
2886. Sprunghaft ging es bald: wieder auf- 
wärts. 1875 zählte man 4086 Einwohner, 1900 
bereits 5644, zehn Jahre darauf 7631. Der 
erste Weltkrieg imterbrach diese Entwick- 
lung: 1916 lebten 6535 Menschen In der Stadt, 
bei Kriegsschluß 1918 waren es wieder 7630. 
Die folgenden Zahlen sind: 1920 : 7700, 1938 : 
9070, 1945 : 9707. Am 11. Juni des gleichen 
Jahres wurde, wie erwähnt, der 10 000. Ein- 
wohner registriert. Am 1. Januar 1946 gab es 
10 566 Langener. Um fast 2000 Seelen stteg 
In «fiesem Jahr der FlüchtUngselnwelsungen 
die Bewohnerschaft, die am 1. Januar 1947 
auf 12161, zu Jahresbeginn 1948 auf 12 452 
und 1949 auf 12 771 heraufschnellte. Am 
25. Juli zählen wir 18 979 Bewohner, darunter 
2014 registrierte Neubürger und Heimatver- 
triebene. 

Die Heimatzeitung 
Was sie bringt und was sie will 

Ein neues Gesicht hat unser bisheriges 
„Lai\^ener Anzeigenblatt" erhalten. Es hat 
ein richtiges Zeitungsaussehen erhalten. Sein 
Inhalt erstreckt sich nicht mehr nur auf 
Inserate und Bekanntmachungen. Nachrich- 
ten aus Fern und Nah, Abhandlungen aus 
-de-Arbeit und dem Leben der Gemeinde, aus 
der Tätigkeit der Organisationen und Ver- 
eine, ein heimatlicher Sportteil, Wissens- 
wertes aus mancherlei Gebieten, das alles ist 
min zweimal in der Woche, dienstags und 
freitags, in unserer LANGENER ZEITUNG 
zu lesen. Selbstverständlich fehlt auch ernste 
imd frohe Unterhaltung für die Mußestunden 
nicht. 

Kurz gesagt: die Langener Zeitung ist ein 
Blatt, das zwar nicht den Ehrgeiz hat, sich 
mit den großen politischen Blättern zu messen 
oder sie gar ersetzen zu wollen, das aber 
mit um so größerer Sorgfalt und Gewissen- 
haftigkeit, unbeeinflußt von Sonderinteressen, 
ein getreues Spiegelbild heimatHchen Lebens 
geben will. 

Die Zeitung soll der Zelt dienen. Der Tag 
mit seinen Nöten erfordert von *ins allen, 
zusammenzustehen. Wo die Meinung ausein- 
andergehen, wollen wir uns immer bewußt 
sein, daß eine Heimatzeitxmg nicht berufen 
ist, Weltanschauimgskämpfe und Streitig- 
keiten der großen Politik auszutragen. Das 
findet der daran Interessierte in den großen 
und kleinen politischen Blättern, die ihi« 
eigene Berechtigung und eigenen Aufgaben 
haben. Vor allem aber ist eine Heimatzeitung 
nicht dazu da, persönlichen Angriffen oder 
gar Verunglimpfungen Raum zu geben. Des- 
wegen behält sich die Schriftleitung das 
Recht der Ablehnung, Kürzung oder sinn- 
erhaltenden Änderung aller Einsendimgen 
vor, die das sachliche Zusammenarbeiten 
stören könnten. Es gibt genügend Aufgaben 
und Pflichten, die uns Allen auferlegt sind! 

Wie unsere Zeltung sich vor einem Neu- 
anfang befindet, so steht auch unsere Ge- 
meinde mitten Im Wiederaufbau. Wir be- 
grüßen das Pressegesetz, das die Herausgabe 
und den Ausbau unseres Blattes ermöglicht ■ 
hat, vor allem auch deswegen, weil es da- 
durch möglich ist, unsere Leser ständig über 
die Fortschritte imd auch die Schwierig- 
keiten unserer und auch der benachbarten 
Gemeindeverwaltungen zu unterrichten. Nur 
so können die Voraussetzungen für eine 
lebendige Anteilnahme am Geschehen in den 
Heimatgemeinden geweckt und erhalten wer- 
den. Dazu beizutragen, soll uns eine der vrich- 
tlgsten Aufgaben sein. 

Vielfältig sind die Kräfte, die auch in einer 
kleinen Gemeinde wirken. Zu den bürger- 
lichen Gemeindewesen kommen die Kirchen 
und Glaubensgemeinschaften. Die heimisdie 
Wirtschaft will ein Sprachrohr haben, ebenso 
die Berufsorganisationen, Gewerkschaften 
und Verbände, die ja nicht nur ihr eigenes 
Leben und Ihren eigenen Interessen Idien. 
Sie sind gleichberechtigte Teile eines Ganzen 
und es ist wünschenswert, daß eines von der 
Tätigkeit des anderen erfährt, damit aus dem 
Kennenlernen ein Verstehen wird. Ihnen allen 
steht die „Langener Zeitung" zur Verfügung 
und sie rechnet auf Ihre Mitarbeit. Dazu 
kommen die kulturellen Zusammenschlüsse, 
Kulturbunde, Volkshochschule und Schule. 
Nicht zuletzt wird die Zeitung auch über das 
gesellige Leben berichten, das von den Ver- 
einen getragen wird. 

Die „Langener Zeitung" wlU ein Blatt der 
f^milie sein, das dem Hausvater und der 
Hausfrau gleichermaßen ans Herz wachsen 
möchte und auch der Jtigend ein Freund sein 
will. Darauf wird bei der Auswahl der unter- 
haltenden imd belehrenden Beiträge Rück- 
sicht genommen werden. Alles, was der Pflege 
gutnachbarlicher Beziehungen dienen kann, 
wird seinen Platz In imserem Blatt finden. 
Besonders angelegen wollen wir uns deshalb 
auch die Sorgen unserer Neubürger sein las- 
sen, damit wir eine Einheit werden, in der 
einer des anderen t<ast mittragen hilft 

Die Ziele sind also weitgespannt Wir wer- 
den uns Mühe gäien, das Erstrebte auch zu 
erreichen. Dazu aber bedarf es der Mitarbeit 
vieler. Der Wunsdi nach einem eigenen 
Heimatblatt Ist In den letzten Monaten immer 
wieder an uns herangetragen worden. Nun die 
einengenden Bestimmungen gefallen sind, Ist 
der Weg freigeworden. Wir wollen ihn ge- 
meinsam gehen, gemeinsam unserer Stadt 
imd unserer Heimat Bestes sudien. 

Verlag und Schriftleitung. 
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Cin Ceserwütisch 
Die Mitteilung von dem Erscheinen der 

„Langener Zeitung" hat einen Leser des bis- 
herigen „Anzeigenblattes" veranlaßt, uns 
seine Wünsche für das neue Unternehmen in 
Verse zu gießen. Dies schrieb er uns zum 
Geleit: 

Nun endlich, haben wir vernommen, 
die „Langener Zeitung", sie wird kommen. 
Darüber freun sich jung und alt 
und hoffen, es geschehe bald, 
daß an den bekannten Tagen 
die Zeitung wird herumgetragen. 
Das Wichtigste, das in der Stadl gewesen, 
steht in d-^m Heimatblatt zu lesen. 
Kaum' können wir den Tag erwarten, 
an dem die ersten Nummern starten, 
daß sie berichten aus der Politik 
und von dem großen Weltgeschick, 
vom Alpenkamm, vom Meeresstrand, 
von aus fernen und vom nahen Land — 
kurz alles, was uns interessiert, 
wird in der Zeitung aufgeführt. 
Wir brauchen nicht herum zu laufen, 
wo wir und was wir können kaufen, 
wo was gefunden, wo verloren, 
wo wer gestorben, wer geboren, 
wo wer verlobt sich hat und wer vermählt, 
wird in der Zeitung aufgezählt. 
Auch was in den Vereinen los, 
das lesen beide klein und groß 
ab heute und auch fürderhin 
in unsrer Zeitung, unsrer Mittlerin, 
der Gott auf allen ihren Wegen 
verleihen möge seinen Segen. 

»Darf ich Ihnen einen Sluhl anbielen . 
Etwas über das rlctaiice Benehmen auf der StraOe 

Die nächste Ausgabe der „Langener Zeltung" 
erscheint am Diensta?. den 2. Augost. Bitte 
denken Sie daran, daß Anzeigen, die für diese 
Nummer bestimmt sind, bis spätestens Mon- 
tag, 14 Uhr der Cieschäftsstclle zugesandt sein 
müssen. Veröffentlichungen im Textteil wer- 
den gleichfalls am Vortage benötigt, damit 
sie rechtzeitig veröffentlicht werden können. 

Kennkarten muß man bei sich haben. 
Bei einer Kennkartenkontrolle in Kreuz- 

nach ging ein junger Mann flüchtig, da er 
seine Kennkprte vergessen hatte. Er mußte 
50.— DM Strafe bezahlen. Da er flüchtig 
gehen wollte, bekam er eine zusätzliche Strafe 
von DM 15.—. Eine Mahnung an alle, die die 
Pflicht, die Kennkarte bei sich zu führen, all- 
zuleicht nehmen. 

Neues Zuchtmaterial für Langen. 
Die Stadt Langen erwarb am Donnerstag 

auf der großen Ziegenzuchtauktion, die die 
Starkenburger Ziegenzüchter - Vereinigung 
erstmals in Darmstadt abhielt, einen Jung- 
bock der 2. Wortklasse aus der Stolz'schen 
Zucht in Dietesheim zum Preise von 290 DM. 
Der Altbock „Petwon" der Stadt Langen 
war in die Klasse 2b eingereiht worden. Er 
stand jedoch nicht zum Verkauf. Der Züch- 
ter Heinrich Hill konnte seinen Jungbock 
(Wertklasse 2) an den Faselhof Wiesbaden- 
Sonnenberg verkaufen, 

Unfall beim Turmspringen 
Als in Babenhausen ein Schwimmer vom 

Sprungturm herab durch einen unglücklichen 
Zufall einem anderen Schwimmer auf den 
Rücken stürzte, erlitt er eine schwere Ge- 
hirnerschütterung. Der Vorfall sei auch bei 
uns berichtet, weil Anlaß besteht, zur Vorsicht 
beim Turmspringen zu mahnen. 

Ein Ncubfirgertreffen des Kreises Offenbach 
ist für den 4. September in Seligenstadt vor- 
gesehen. 

Straßenarbeiten in der Dreieich 
Mehrere Straßen im Dreieicher Ländchen, 

die in den letzten Jahren stark beansprucht 
worden waren, aber nicht ausgebessert wer- 
den konnten, werden jetzt nach einem be- 
stimmten Plan wiederhergestellt. So ist die 
Ortsstraße zwischen Offenthal und Messel 
bereits mit einer neuen Teermakadamdecke 
versehen worden. Neu eingeschottert wird 
auch die Landstraße zwischen Dietzenbach 
und Ober-Roden. In Dietzenbach selbst ist 
gegenwärtig die Darmstädter Straße zwischen 
Schäfergasse und Friedhof für den Verkehr 
gesperrt, da sie ausgebessert virird. 

Soziallehrgänge in Wolfsgarten 
Am Freitag begann im Jagdschloß Wolfs- 

garten ein neuer Wochenendkurs für Arbeit- 
nehmer. Veranstalter ist der Arbeitsaus- 
schuß „Kirche und Arbeiterschaft" des Ev. 
Männerwerks in Hessen und Nassau. Die 
Kurse, die bis in den September hinein dau- 
ern, werden entweder als Wochenendfrei- 
zeiten oder als Wochenkurse gehalten. Sie 
sollen ev. Arbeitnehmer befähigen, über alle 
Fragen des Wirtschafts- und Soziallebens 
unterrichtet zu sein. 

Lachen. Vielleicht, liebe Leserin und lieber 
Lesei, wirst Du sagen. Du hättest nicht nötig, 
etwas über das gute Benehmen auf der Straße 
gos .gt zu bekommen. Lies aber trotzdem 
w ter, denn man kann immer etwas dazu 
1p : .len. Und wenn es sich gar um Deine ge- 
sunden Gliedmaßen handelt, wärest Du 
töricht, einige Ratschläge zu überhören, die 
Dich vor der traurigen Fahrt ins Kranken- 
haus oder der noch traurigeren nach dem 
Friedhof bewahren können — wenn Du sie 
befolgst. 

Ist Dir in der letzten Zeit in Langen etwas 
aufgefallen? Wenn Du nicht gedankenlos 
über die Straße gehst, sie mit dem Stahlroß 
oder mit dem Auto durchfährst und hoffent- 
lich nicht durchrast, stößt Du auf eine ganze 

Reihe neuer Verkehrsschilder, Sie sind nicht 
dazu da, daß sie übersehen werden, sondern 
sie wollen täglich und stündlich beachtet sein. 

Da sind z. B. die Stoppschilder vor der Ein- 
fahrt in die Hauptverkehrsstraßen. Der Fah- 
rer mit dem guten Benehmen hält hier, ehe 
er weiter fährt. I..angsam erst bürgert sich 
das ein. Wer fremd in def Stadt ist, richtet 
sich meist ohne weiteres danach, denn er 
muß im eigenen Interesse vorsichtig und 
mißtrauisch sein. Ganz anders leider viele 
Einhelmische! Sie fühlen sich oft allzusicher. 
Sollten sie nicht mehr an die Verkehrsregeln 
denken, die nur dann ihren Zweck erfüllen, 
wenn sich jedes daran hält? 

Der starke Durchgangsverkehr in der 
Reichsstraße von Frankfurt nach Darmstadt. 

An unsere Freunde in Stadt und Land 

Die Leser des bisherigen „Langener Anzeigenblattes" erhalten heute die erste 
Ausgabe der „Langener Zeitung" zugestellt. Sie werden die Erweitenjng des Inhalts 
und das zweimalige Erscheinen gern sehen und wir nehmen an. daß sie damit ein- 
verstanden sind, wenn ihnen die neue Zeitung an Stelle des Behelfsblattes gleich- 
falls im Abonnement in der bisherigen Weise zugeht. 

Neubestellungen nehmen unsere Träger entgegen. Dazu bediene man sich, der 
Einfachheit halber, des in dieser Zeitung eingedruckten Bestellscheins. 

Wir werden bemüht sein, unsere „Langener Zeitung" ständig zu vervollkommnen 
und die Berichterstattung aus den Ortschaften unseres Verbreitungsgebietes und der 
weiteren Umgebung auszubauen. So soU unser Blatt zu einem getreuen, sachlichen 
und zuverlässigen Spiegelbild heimischen Lebens werden. 

Die Pflege des Heimatteils ist uns besonders wichtig. Wir freuen uns, unseren 
Lesern mitteilen zu können, daß der „Langener Zeitung" die bekannte und beliebte 
Heimatschrift: „Ländlein Dreieich" demnächst kostenlos beigegeben werden kann. 
Die Freunde der Heimatgesch>chte werden sie sich- sammeln, und so im Laufe der 
Zeit eine von sachkundigen Federn geschriebene Heimatgeschichte besitzen. Auch 
Landsleute in der Feme werden sich darüber freuen, wenn ihnen Heimatzeitung und 
Heimatbeilage als Gruß zugeschickt werden. 

Wir bitten ferner alle an Veröffentlichungen und Berichten interessierte Kreise, 
wie Vereine aller Art, Behörden, aber auch private Stollen, die „Langener Zeitung" 
recht fleißig für ihre Einsendungen zu benutzen und nehmen gern Wünsche und 
Anregungen für die Bereicherung des Inhalts entgegen. 

Es wird unser Bestreben sein, das Band zu unseren Lesern recht enge zu knüpfen 
im Geiste einer vertrauensvollen Zusammenarbeit. 

Verlag und Schriftleitung 
der „Langener Zeitung" 

[ xor allem aber auch iil den zum Bahnhof, 
zir Autobahn, zum Flugplatz und in das neue 
lidustrieviertel führenden Bahnstraße war 
cer Anlaß, nicht nur die Straßenbeleuchtung 
SU verbessern, sondern auch Einbahnstraßen 
«inzurichten, so an der Wall-, August-Bebel- 
md Rheinstraße. Für die Anlieger bedeutet 
tas z. T. eine geringfügige Erschwerung und 
se ersuchen immer wieder um Ausnahme- 
pnehmigungen. Gewiß, sie mögen allen Wil- 
len zur Vorsicht haben, aber andere und vor 
sllem der Ortsfremde, der sich streng an die 
fchilder hält, denkt nicht daran und braucht 
aich nicht daran zu denken, daß die Regel 
dirch Ausnahmegenehmigungen durch- 
brochen ist. Ist es da nicht besser, weniger 
Mnuten auf den Umweg zu verwenden als 
sl'h einige Wochen ins Krankenhaus zu legen? 

tn den letzten drei Monaten haben sich 
alein drei Unfälle dadurch zugetragen, daß 
avf die herannahende Feuerwehr nicht ge- 
acUet worden ist. Es sollte selbstverständlich 
seil, sofort scharf rechts zu fahren und zu 
warten, bis die Wehr durchgefahren ist. 

üm anderes Bild: an den Markttagen ist 
imner wieder festzustellen, daß Marktbe- 
sudier und Marktfrauen mitten auf der 
Stnße sich aufhalten. Da kann es schon, wie 
neiüch, geschehen, daß die Polizei höflich 
aufordert: „SoU ich Ihnen etwa noch einen 
Stihl anbieten?" Die Langener Polizei ist 
imner freundlich, aber wir wollen ihre 
Freindlichkeit nicht mißbrauchen. 

Zim Schluß noch etwas erfreuliches. Besser 
als viele Erwachsene hat unsere Jugend be- 
grifen, daß die Straße dem Verkehr gehört. 
Sie ist in den Schulen durch Polizeibeamte 
übe- die Verkehrsvorschriften belehrt wor- 
den Nicht nur mit Vorträgen, sondern auch 
durh anschauliche Unterweisung. So sahen 
wir sie vor einigen Wochen an den Haupt- 
strrten aufmerksamen Blickes stehen und 
schirf darauf achtgeben, wer sich richtig ver- 
bal'. „Herr Wachtmeister, der fährt ver- 
kehrt", klang es damals immer wieder. Was 
sie in der Schule und auf der Straße ge- 
lerrt haben, wird hoffentlich nicht in den 
Feren vergessen gegangen sein. Und vdr 
größeren Leute wollen ihnen etwas abgucken. 

ter Kreistag des Landkreises Offenbach 
trit am 2. August in Mainflingen zur Bera- 
tuig des Kreishaushaltungsplanes für da* 
Re;hnungsjahr 1949 zusammen 

Am 18. August kleine Siedlsifeier in Offenthal 
Offenthal. Im Mai vorigen Jahres rief die 

kurz vorher gegründete Siedlungsgemein- 
schäft dazu auf, der Wohnungsnot in unse- 
rem Ort auf dem Wege der Selbsthilfe zu be- 
gegnen. Jenseits der Bahn, nach Dietzenbach 
zu, sollte eine Siedlung erstehen mit 26 Häu- 
sern, jedes von ihnen mit zwei Zimmern, 
Küche und Bad im Erdgeschoß und drei 
kleineren Räumen im oberen Stockwerk. 
21 Häuser sind bereits unter Dach, 18 werden 
bis Ende August bezugsfertig sein. Das ist 
eine sehr respektable Leistung für das von 
Bürgermeister Zimmer seit 1945 geleitete Ge- 
meindewesen mit 1370 Einwohnern, darunter 
320 Heimatvertriebenen und Evakuierten. Sie 
verlangte von den Siedlern harte Arbeit und 
manches persönliche Opfer, mußte sie doch 
fast durchweg neben dem eigenen Tagewerk 
geleistet werden. 

Es hat sich gezeigt, daß die Wagemutigen, 
die gleich am Anfang dabei waren, gut ab- 
geschnitten haben. Sie hatten noch den Vor- 
teil, ihre Ziegel aus den Frankfurter Trüm- 
mern zu einem günstigen Preis holen zu dür- 
fen. Da floß zwar mancher Schweißtropfen, 
doch der Erfolg gab den Schaffenden Recht. 
Nur eine Baustelle ist noch offen, vier Häu- 

ser sind im Werden. Die übrigen 18 werden 
am 18. August, wenn in einer kleinen Feier- 
lichkeit Rückschau gehalten wird, mit be- 
rechtigtem Stolz auf das Erreichte blicken 
können. Die Finanzierung erfolgte durch 
Landesbaudarlehn der Nassauischen Heim- 
stätte über die Bau- und Bodenbank. Es wur- 
den Zuschüsse von 6 400—7 200 Mark gegeben. 
Besonders erfreulich ist, daß' auch durch die 
Währungsumstellung dem einmal in Angriff 
genommenen Werk zwar wie überall Schwie- 
rigkeiten, aber kein entscheidender Abbruch 
getan worden ist. Offenthal darf außerdem 
dankbar verzeichnen, daß es von Arbeits- 
losigkeit nicht betroffen ist und auch die 
neuen Bürger ihren Verdienst hier und alier- 
wärts haben. 

Offenthal. Die Gemeinde Offenthal erwarb 
auf der Ziegenzuchtauktion in Darmstadt 
einen Jungbock der Wertklasse 2 aus der 
Zucht des Leonhard Treusch in Rimbach im 
Odenwald. Der Steigpreis betrug 270 DM. 

haJlau spielen den zweiten absteigenden Ver- 
eii aus. Der Sieger trägt dann ein Quali- 
filationsspiel gegen den aufstiegsberechtigten 
T\. Niederrodenbach aus, um endgültig in 
de- Bezirksliga zu verbleiben. 

Ver diese Vereine kennt, der wird erken- 
ne), daß die Konkurrenz für Dreieichenhain 
wiitaus größer ist als im Vorjahre. Aber das 
sebst während der „Hitzeferien" durchge- 
fuirte Training beweist, daß die junge Mann- 
scJaft ihre Aufgabe ernst nimmt. Auch für 
di« folgende Runde Ist den ehrgeizigen Hand- 
balem dieses Vereins ein gutes Abschneiden 
zu wünschen. Nur eine Mahnung mögen die 
Spieler beherzigen: „Laßt euch nicht gleich 
zu Anfang wieder wertvolle Punkte durch 
Olerraschungssiege des Gegners entführen." 

Volksschüler werden entlassen 
Der Minister für Kultus und Unterricht 

gi)t bekannt: Die Volksschulpflicht für die 
in Jahre 1941 in die Schulen des Landes 
Hessen aufgenommenen Kinder endet mit 
dem Beginn der Herbstferien am 30. Sep- 
teiiber. 

Götzenhain. Der Bauleitplan der Gemeinde i 
Götzenhain liegt der nächsten Kreistaß- i 
Sitzung zur Genehmigung vor. ! 

Drei eichenhainer Museum wieder geöffnet 
Schulwanderungen in den Odenwald. — An die Kohlen denken. — Sommerfest 

Christian Stock spricht in Egelsbach 
Sgelsbach. Hessens Ministerpräsident Chr. 

Stock spricht heute, Freitag, abend in einer 
Wahlversammlung der SPD im Elgenheinv- 
Saalbau. 

Ein Handball-Blitzturnier wird am Sonn- 
tag, den 7. August auf der Rollsportbahn im 
Langener Schwimmstadion von der Hand- 
ballabteilung der Sport- und Sängergemein- 
schaft 1862 veranstaltet. Unter den Teil- 
nehmern sind bekannte Mannschaften zu er- 
warten, wie Kickers-Offenbach, Eintracht- 
Frankfurt, Tumgemeinde Niederrad, TSV. 
Darmstadt, FSK. Griesheim b. D. und SG. 
Mörfelden. Näheres in dem Sportteil unserer 
Ausgabe in nächster Wqche. 

Am Bezirksturnfest in Babenhausen, dem 
ersten nach dem Kriege, wird sich auch die 
Turnabteilung der SSG Langen beteiligen. 
Etwa 40 aktive Sportler, Turner, Turnerinnen 
und Leichtathleten von hier werden api 
Sonntag an den Wettkämpfen in der Spargejl- 
stadt beteiligen. 

Oreieichenhain. Die Schritte führten mich 
wieder einmal Ins Dreieichenhainer Museum, 
um aus den Schätzen des Archivs etwas zu 
schöpfen, als mir helle Kinderstimmen ent- 
gegenschallten. Lehrer Göttmann aus Götzen- 
hain hatte sich mit der Schar seiner zehn- 
jährigen Kinder aufgemacht, um den im 
Unterricht gewonnenen Stoff durch die alten 
Funde anschaulich zu machen. Besonderes 
Interesse erweckten die von unserem Heimat- 
forscher Nahrgang auf Grund seiner Aus- 
grabungen angefertigten Wandtafeln über die 
Entwicklung von Burg und Stadt Dreieichen- 
hain. Sie sind allgemeinverständlich und kön- 
nen auch für andere Orte als Beispiel gelten. 
Deshalb wäre zu wünschen, daß sich noch 
mancher Besucher in das Gästebuch des 
Museums einträgt. 

Die Kohlenkasse gibt allen Mitgliedern wie- 
der wie früher Gelegenheit, wöchentlich 
einen Betrag nach Leistungsfähigkeit des Ein- 
zelnen zu sparen. Ohne Winterbrand kommt 
man nicht aus, aber ihn auf einmal zu be- 
zahlen, fällt vielen Familien schwer. Im 
Sommer wird oft nicht an den Winterbrand 
gedacht. Durch den Abholer der Spar-Ein- 
lagen wird aber manche Hausfrau zum Nach- 
denken angeregt werden und doch eine Mark 
für den Winterbrand beiseite legen. Die jetzt 
anlaufenden Kohlen sind für die Winter- 
monate bestimmt. Bei Nichtabholen der fäl- 
ligen Mengen muß mit dem Verfallen ge- 
rechnet werden. 

Als erste größere Feier nach der Währungs- 
umstellung machte das 7. Schuljahr unserer 
Volksschule eine zweitägige Wanderung in 
den Odenwald. Das Ziel war die Jugendburg 
Breuberg bei Neustadt im Odenwald, die 
über den Otzberg von Lengfeld aus zu B\iß 
erreicht wurde. Der Anfang ist damit wieder 
gemacht und den Eltarn ist für ihr Verständ- i 

nis zu danken, daß sie ihren Kindern solche 
Erlebnisse in wirtschaftlich schwerer Zeit er- 
möglichen. 

Für wohltätige Zwecke veranstaltet die Ar- 
beiterwohlfahrt am 31. Juli im Burggarten zu 
Dreieichenhain ein Sommerfest, das unter 
dem Motto steht: „Heiter klingt die Woche 
aus . . ." Die Zonen-Expreß-Schau sofgt für 
gute kabarettistische Vorführungen, auch die 
Tanzlustigen werden im Freien auf ihre 
Kosten kommen. Den Nachmittag füllt bis 
16 Uhr ein Kinderfest aus. Bei Einbruch der 
Dunkelheit erwartet den Besucher benga- 
lische Beleuchtung. Sollte das Wetter nicht 
günstig sein, so wird das Fest im neurenovler- 
ten Saale „Zur Krone" abgehalten werden. 

Dr. Hans Kohut, Langen, der FDP-Kandidat 
für den Wahlkreis Offenbach, sprach am 
Montag im Saale „Zur Krone" zur Dreieichen- 
hainer Bevölkerung. 

Dreieichenhains Handballer 
wieder in der Bezirksklasse. 

Die Handballer haben Hitzeferien. Am 
28. August wird die neue Runde beginnen. 
Die sehr junge Handballmannschaft Drei- 
eichenhains hat sich durch den 2. Platz in 
der letzten Runde weiterhin für die neue Be- 
zirksklasse qualifiziert. Durch Auflösung der 
Handball - Oberliga (es gibt also nur noch 
Kreis-, Bezirksklasse und Landesliga) finden 
wir in der Bezirksklasse, Gruppe Offenbach, 
auch Vereine, die bisher in der Landesliga 
spielten. Danach sind in der Gruppe Offen- 
bach folgende 12 Vereine vertreten: Tschft. 
Steinheim, TuS. Sachsenhausen, Tgd. Dörnig- 
heim, SG. Rumpenheim, SG. Dreieichenhain, 
TV. Kesselstadt, Tgd. Hanau, TV. Neu-Isen- 
burg, Union .Mühlheim, TV. Bischofsheim, 
TSG. Bürgel. Der 12. Verein wird noch 
herausgespielt. Klein-Auheim -jnd Alten- 

Koblenz (Südena). Eine Lokomotive und 
diei leere Güterwagen v.erunglückten am 
ZS, Juli auf dem Bahnhof Koblenz Lützel und 
fuhren die sechs Meter hohe Böschung an 
der Moseleisenbahnbrücke hinunter. Vier 
Rrsonen des Eisenhahnpersonals wurden 
verletzt und mußten ins Krankenhans einge- 
liefert werden. Der Eisenbahnpolizist Hugo 
Kahn Ist an den Folgen der erlittenen Ver- 
letzungen gestorben. Bei den anderen Ver- 
Iitzten besteht keine Lehensirefahr. Der 
naterielle Sachschaden ist erheblich. 
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vok bie Derlei?!.. ♦ 
Was sich vor 50 Jahren um uns herum zutrug 

• Die Ereignisse, von denen im folgenden 
die Rede ist, stehen in einem Zeitungsband 
aus dem Jahre 1899. Vielleicht wird sich der 
eine oder der andere unserer Leser noch 
ihrer erinnern. Aber auch die jüngeren wer- 
den nicht ohne Rührung und bisweilen auch 
mit stillem Schmunzeln sich zurückversetzen 
lassen in der Väter und Großväter Tage. 

„Das größte Wunder." 
Wir staunen, soweit wir heute das Staunen 

noch nicht verlernt haben, über die wunder- 
baren Erfindungen des Fernsehens, über 
Ultraschallwellen und die Fortschritte im 
Flugwesen. Was aber war vor 50 Jahren 
„das größte Wunder des 19. Jahrhunderts?' 
Lebende Photographien, die der Kinemato- 
graph im Saale der bayrischen Bierhallen zu 
Langen zeigte, galten nach der Zeitungs- 
anzeige dafür. 18 Nummern umfaßte das Pro- 
gramm, das man auf dem ersten Platz für 
30 und auf dem zweiten für 20 Pfennige 
sehen konnte. 

Allerlei über das Radfahren. 
Wem fällt es heute noch auf, wenn Autos 

aller Größen und Formen in vorschrifts- 
mäßiger oder auch unerlaubter Geschwindig- 
keit durch die Straßen sausen? Automobile 
waren damals Luxusfahrzeuge, die mit einer 
Sondersteuer belegt ■wurden. Selbst das Fahr- 
rad, für das Tag um Tag die Reklametrom- 
mel -gerührt ■wurde, war in seinem Wert noch 
umstritten. Doch seine Volkstümlichkeit hatte 
es sich bereits errungen. In Langen bestand 
ein Radfahrerverein, der dem Deutschen Rad- 
fahrerbund beigetreten war und am 9. Juli 
ein 50-Kilometerrennen mit Vorgabe veran- 
staltete. Die Rennstrecke führte über Groß- 
Gerau bis Bischofsheim und zurück. Die Mal- 
fdhrer K.Gunschmann, Jung, A. Gunschmann 
und Mühlschwein erzielten eine Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von 30,420 km. 

Ein Zimmermann aus Arheilgen und ein 
Walldorfer Schlffschaukeibesltzer waren eine 
Wette um 100 Mark eingegangen, wonach 
der Arhellger in zwei Stunden 15 Minuten 
von seinem Wohnort nach Frankfurt und zu- 
rück fahren sollte. Die Wette wurde gewon- 
nen, aber um den Gewinn mußte vor dem 
Groß-Gerauer Amtsgericht prozessiert wer- 
den. Der Beklagte mußte zahlen. 

Der Darmstädter Landtag beschloß, Fahr- 
räder mit einer Jahressteuer von fünf Mark 
zu belegen, mit Ausnahme derjenigen von 
Gewerbetreibenden und Arbeitern, die 
weniger als 1500 Mark im Jahr verdienten. 
Ein Antrag, die Fahrradsteuer für Frauen 
doppelt so hoch anzusetzen, wurde abgelehnt. 

Die Radfahrer werden ermahnt, ihre Fahr- 

zeuge nicht in der Sonne stehen zu lassen, da 
die Pneumatik platzen könnte. Nach einer 
Gerichtentscheidung ist ein Radler, der von 
einem Hunde angegriffen wird, nicht straf- 
bar, wenn er den Hund tötet. t 

In England stirbt ein Mann, der kurz nach 
einem hastig eingenommenen Mittagessen 
sich auf ein Rad gesetzt hatte. Daran knüpft 
sich die Mahnung, nicht eher zu radeln, bis 
der „Verdauungsvorgang eingesetzt hat." 

In Stadt und Land geschehen . . . 
Nach diesem Ausflug ins Sportliche werfen 

wir noch einen Blick in das Geschehen in 
Stadt und Land. Der Langener Stadtrat be- 
willigt u. a. 30 000 Mark für die Pflasterung 
von Ortsstraßen und 15 000 Mark für die 
Fertigstellung der Realschule. Er beschließt 
die Erweiterung des Friedhofs und den Bau i 
einer Leichenhalle. I 

Der Geflügelzuchtverein Langen zählt nahe- 
zu 50 Mitglieder. — Es wird eifrig über den 
Bau einer elektrischen Bahn von Offenbach 
über Neu-Isenburg, Sprendlingen nach lan- 
gen, sowie über die Dreieichbahn diskutiert. 

In Egelsbach eröffnet Herr Ph. Feurer die 
Wirtschaft in seinem neuerbauten Hause 
neben dem Rathaus. 
Egelsbach hat ein neues Spritzenhaus erbaut. 

Heldelbeeren kosten erst 20 Pfg das Pfund, 
bald aber nur 10 Mark der Zentner. 

Worüber Großvater lachte. 
Zum Abschluß, für diesmal, noch drei 

Witze mit fünfzigjährigem Bart, 
Aus der Schule. Lehrer: „Welches ist der 

höchste Berg in Hessen?" — Schüler: „Der 
Rockenberg." — Lehrer: „Wie meinst Du 
das?" — Schüler; „Mein Vater hat zwei Jahre 
gebraucht, bis er heruntergekommen ist." 

Eine Modedame, so erzählt ein amerika- 
nisches Blatt, sah einen barfüßigen Straßen- 
jungen, der ein Vogelnest mit Eiern heimtrug. 
„O, du böser Bube", sagte die Dame, „wie 
kannst du das Nest rauben? Denke, wie sich 
die Mutter über den Verlust der Eier grämen 
wird." — „O, der ist das gleich", anwortete 
das Jüngelchen mit einem Blick nach oben, 
„die sitzt auf Ihrem Hut." 

Ein Berliner und ein Darmstädter reisen 
miteinander nach China. In Canton ange- 
kommen, legten sie sich In einem Zimmer zu- 
sammen schlafen. Als am anderen Morgen 
die Sonne schon hoch am Himmel stand und 
der Darmstädter erwachte, rief er seinem 
Kameraden zu: „Uff, d' Sunn scheint schu!" 
Der Berliner, als er das hörte, rief voll Be- 
wunderung aus: „Jetzt ist dieser verd . . Hesse 
kaum zwölf Stunden in China und spricht 
schon chinesisch!" 

Bürger-Versammlung in Egelsbach billigt Finanzierungsplan 

E^elsbach. Der gute Besuch der Bürgerver- 
sammlung am Mittwochabend im Eigenheim- 
Saalbau zeigte das große Interesse der ge- 
samten Bürgerschaft an dem schwierigsten 
aller Probleme, dem Wohnungsproblem. 

Bürgermeister Keil gab einen aufscHuß- 
reichen Rückblick auf die BautätIgkeA in 
früheren Jahren und hob besonders die 
lobenswerte Tätigkeit der ehemaligen Bau- 
genossenschaft hervor, die leider 1933 ein 
jähes Ende fand. Die letzten vorhandenen 
Bauplätze wurden 1934—35 verbaut. Eine von 
der damaligen Gemeindeverwaltung bean- 
tragte Baulandumlegung wurde durch die 
Kriegsereignisse hinfällig. Beim Zusammen- 
bruch 1945 stand der Gemeinde nicht ein ein- 
ziger Bauplatz zur Verfügung. Als die 
Katasterämter 1946 ihre Tätigkeit wieder auf- 
genommen hatten, wurde sofort das Um- 
legungsverfahren für Egelsbach neu bean- 
tragt. Die Neuorganisation der gesamten 
Kataster- und Umlegungsbehörden verzöger- 
ten die Umlegung nochmals beträchtlich. Die 
privaten Grundbesitzer waren vor der Wäh- 
rungsreform unter gar keinen Umständen be- 
reit, auch nur einen Quadratmeter Boden 
herzugeben. 

Nach der Währungsreform wurde dafür 
umso eifriger gearbeitet. Nun stehen der Ge- 
meinde 14 Bauplätze zur Verfügung, von 
denen allerdings drei an Grundstückseigen- 
tümer zurückgehen, die selbst bauen wollen. 
Fünf Plätze wurden der neugegründeten Bau- 
genossenschaft Egelsbach zugeteilt. Sie wer- 
den bis zur Errichtung des Rohbaues, läng- 
stens jedoch auf die Dauer von 2 Jahren von 
der Gemenide zinslos zur Verfügung gestellt. 
Zur Zeit läuft ein freiwilliges Umlegungs- 
verfahren, um noch mehr Bauland zu bekom- 
men. Es ist schwierig, da alle Beteiligten ihre 
Zustimmung geben müssen. Der Bürger- 
meister bat um Verständnis für die Verhand- 
lungen, die auf gütlich urd im guten Einver- 
nehmen mit den Grundstückseigentümer er- 
folgen. Allerdings ist für den bei grundloser 

j Weigerung die Enteignung nach dem Auf- 
baugesetz möglich, wovon dann auch Ge- 
brauch gemacht werden müßte. 

1939 hatte Egelsbach 3600 Einwohner, heute 
bereits über 4600. Die Wohnungsverhältnisse, 
die schon 1939 schon nicht besonders gut 
waren sind heute trostlos. Nur durch Neu- 
bauten kann eine Besserung erfolgen. Nach 
Schätzung 4es Bürgermeisters sind in Egels- 
bach mindestens 200 Wohnungen nötig. Die 
Gemeindeverwaltung hat außer der Vergün- 
stigung beim Erwerb der Bauplätze sich be- 
reitgefunden, das gesamte Bauholz zu dem 
Sonderpreis von DM 24.— pro Festmeter ab- 

I zugeben. Sand und Kies werden kostenlos 
I zur Verfügung gestellt. Trotzdem fehlt es — 

so betonte Bürgermeister Keil in Egelsbach 
an der Privat-Initiative. Ks ist an vielen Bei- 
spielen nachgewiesen, daß bis zu 40% der 
Baukosten durch Selbsthilfe erspart werden 
könnten. Die Finanzierung Ist das schwie- 
rigste, da die Sparguthaben vernichtet sind, 
es langfristige Kredite zu erträglichen Zinsen 
nicht gibt. Von den durch den hessischen 
Staat zur Verfügung gestellten 15 Millionen 
Mark hat die Gemeinde Egelsbach ganze 
9000.-— DM erhalten. 

Bürgermeister Keil legte der Versammlung 
einen Plan vor, nach dem die Gemeindever- 
waltung beabsichtigt, zur Linderung der 
Wohnungsnot einen Baustock unter freiwil- 
liger Mithilfe der gesamten Bürgerschaft zu 
errichten. An alle Berufstätigen wird heran- 
getreten, sich an dem Verschleiß von Bau- 
fondsmarken zu beteiligen. Der Zinsfuß für 
diese Gelder, für die die Gemeinde volle 
Sicherheit übernimmt, soll 214% betragen. 
Die Gelder sind von Notfällen abgesehen, frü- 
hestens in 5 Jahren rückzahlbar. Der Bau- 
fonds soll ausschließlich zur Förderung des 
sozialen Wohnungsbaues in Form von Zwi- 
schenkrediten zur Fertigstellung des Rohbaues 
dienen. Berechtigt zur Erlangung eines Dar- 
lehens ist jeder Einwohner von Egelsbach, 
der gegenüber einer noch zu bildenden pari- 
tätischen Kommission aus Mitgliedern des 
Finanz- und Bauausschusses unter Vorsitz des 
Bürgermeisters den Nachweis erbringt, daß 
er die materiellen Voraussetzungen erfüllt. 
Die beantragten Baudarlehen werden bis zur 
genehmigten Höhe in Form von Verrechnung 
ausgezahlt. Die Rückzahlung des Zwischen- 
kredites muß spätestens nach Erstellung des 
Rohbaues bei Erhalt eines Landesbaudar- 
lehens oder Hypothek erfolgen. 

Der Plan wurde von der Versammlung sehr 
beifällig aufgenommen und in der Diskussion 
mit größtem Interesse besprochen. Es wurden 
auch zum Teil sehr gute Vorschläge gemacht. 
H. Becker verwies als gutes Beispiel dafür, 
was Gemeinschaftsarbeit zu leisten imstande 
ist, auf Neu-Isenburg, wo vor 250 Jahren 
Menschen, auch Flüchtlinge, die weiter nichts 
besaßen als ihre Armut, durch Fleiß und 
Strebsamkeit die Grundlagen schufen, daß 
eich die armselige Hugenottensiedlung zur 
größten Stadt im Landkreis emporarbeitete. 

Die Abstimmung ergab, wenn man von 
einigen Meinungslosen absieht, einstimmige 
Befürwortung des Planes. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
sich die Versammlung darin einig war, daß 
nur unter größtmöglichster Anwendung der 
Selbsthilfe gebaut werden kann. Es steht zu 
erwarten, daß der Finanzierungsplan bald in 
die Tat umgesetzt wird, sodaß auch in Egels- 
bach die Bautätigkeit einsetzt. G. 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT AM MAIN 

Abonnement 

SPIELZEIT 1949/50 

Wir laden alle Theaterfreunde von Lan- 
gen und Umgebung ein, für die Spielzeit 
1949/50 ein Abonnement zu wBhIen. 
Die Vorstellungen finden in der Zeit vom 
1. 9. 1949 bis 30. 8. 1950 in den Li-Li-Licht- 
spielen in Langen statt. Das Abonnement um- 
faßt 12 Vorstellungen. Das Abonnement 
sichert stets den gleichen Platz bei einer Er- 
mäßigung gegenüber den Kassenpreisen bis 
zu 30 Prozent. Außerdem haben die Abonnen- 
ten bei Vorstellungen außer Abonnement ein 
Vorkaufsrecht für diese Vorstellungen. Der 
Abonnementspreis kann in sechs gleichen 
Raten gezahlt werden. Die Anmeldung zur 
Teilnahme an dem Abonnement bitten 'wir, 
bis zum 20. August 1949 vorzunehmen. 

Die Anmeldungen selbst sind an die Vorver- 
kaufsstelle der Städtischen Bühnen, Frank- 
furt a. M., W. Christ, Langel?, Frank- 
furterstraße 2 zu richten. Dort wird auch jede 
weitere Auskunft erteilt. 

Für die Spielzeit 1949/50 sind in Langen 
folgende Vorstellungen vorgesehen: 

OFER: 
Fidelio 
Carmen 
Hoffmanns Erzählungen 
La Traviata 
Don Carlos oder Macbeth 
Rigolet to 
Othello oder Falstaff 
Madame Butterfly 
Cavallerla rusticana 
Der Bajazzo 
Tosca 

Ludwig van Beethoven 
Georges Blzet 
Jaques Offenbach 
Guiseppe Verdi 
Guiseppe Verdi 
Guiseppe Verdi 
Guiseppe Verdi. 
Giacomo Puccini 
Pietro Mascagni 
Ruggiero Leoncavallo 
Giacomo Puccini 

OPERETTE: 
Oi-pheus in der Unterwelt 
Zigeunerbaron 
SCHAUSPIEL: 
Was kam denn da ins Haus? 
Maria Stuart 
Götz von Berlichingen 
Hamlet 
Das kleine Hofkonzert 
Die Landpartie n. Königstein 
Barbara Blomberg „ 
Kaiser von Amerika 
Änderungen vorbehal 

Jaques Offenbach 
Johann Strauß 

Komödie v.LopedeVega 
Friedrich von Schiller 
Joh. Wolfgang v. Goethe ' 
Shakespeare 
Verhoeven/Impekoven 
Malß/Simon 
Carl Zuckmayer 
G. B. Shaw 
t e n! 

Wachstuch 
und 

Tischbelag 
In allen Breiten 

und Farben 

J. K. Bach 

TU? 

Drogerie Cnctp 
illlllllllllllllllllllll 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 551 

Ernst Müller 
Maß-Kürschnerei 

Pclzwaren 
Egelsbach 

VVestendsiraße 8 

Lanaener Volksbank 
Sparverkehr - Abholsparen - Laufender - Rechnungsverkehr - Geschäftskredit 

e. G- 
m. b. H. 

Fein- und Glanz-Bügeln 

Waschen n.Spannen v. Gardinen jed. rtrt 
Waschen u. Bügeln v. Blusen u. Kleidern 

Anna Massinger 
WKSchtr- und PlHtt«r-M«iiterin. Wilb«lmktra6e 30 

Beton-Kies 

Maurer- u. Verputz-Sand 

Georg Keim 4. Söhne 
Kohlen, Baustoilo, Transporte. 

Langen, AnnastraBe 14 

Sommer- 

Schluß-Verkauf 

ab Freitag,den 29. Juli 

Damenklelder 
Unterwäsche 

Kleider- und Dirndel-Stoffe 
Herren-Oberhemden 

Untergarnituren 

in bester Qualität zu niedrigen Preisen! 

KONSUM 
Verteilungsstelle Langen, Lutberplatz. 

Konditorei und Caf6 

TREUSCH 

empfiehlt; 

Torten und 
Geböcke ailer Art 

Schokoladen 
und Pralinen 

Eis und 
Eisgetränke 

Alles in altbekannter Gütel 

Die modernste 
Mietwaschlcüche - Nordendstr. 11 

ist i,n Betriebl 
Die große iWäsche für 4 Personen 

von 4 Wochen wäscht man hier in 2'/» Stunden 
— Besichtigung jederzeit unverbindlich — 

Annahme von Wäsche und Berufskleidung. 

FUif größeres Bauvorhaben 
in Frankfurt a. M. werden 

Maurar, Verputzer und 
Baulhilfsiirbelter gesucht 

DflN'lEL K/\ISER''5'"'!°i*"'.''"""''« 



Seite 4 LANGENEB ZEITUNO Freitag, 29. Juli 1949 

NACH FEIERABEND 

Die unt-erhaltende Seite der »Langener Zeitung« 

'ö/e da ^ernd-i (zwei I2eben reiieie 
Skizze aus unserer Zeit I von Siegfried Roltsch 

Sturmwind schüttelte die Bäume, sciiwarze 
Wollten ballten sich am scliwefelgelben Him- 
mel, Blitze zuckten schon bedrohlich nahe, 
und der Donner grollte, als der alte Landarzt 
eilig sein Haus betrat, froh, es noch vor dem 
Regen erreicht zu haben. Das war wieder ein 
rechtschaffen anstrengender Tag gewesen 
heute, jetzt freute er sich aber auf sein be- 
scheidenes Abendbrot und ein wenig Ruhe, 
bevor er an die schriftlichen Arbeiten gehen 
wollte. Während er so dachte und schon den 
grünen Lodenhut vom weißen Kopf genom- 
men hatte, klingelte da3 Telephon. Er nahm 
den Hörer ab und meldete sich: „Doktor 
Berndt. Ja, selbst. Guten Abend!  
So, so. Wie lange hat sie bereits erhöhte 
Temperatur? Das ist allerdings bedenk- 
lich.  Ja, ja. Auch Schweiß?  
Na, gut, dann hilft es nichts, dann muß ich 
trotz des Wetters in die Nacht hinaus! — — 
Also bis nachher! Schluß!" ' 

Der Doktor setzte sich den Hut wieder auf, 
hüllte sich in seinen „Wetterfesten", nahm 
Peine Tasche, in die er noch einige Instru- 
mente packte, und dann ging es mit dem 
Bergstock hinein in das Unwetter, das sich 
derweilen zum Wolkenbruch entwickelt hatte. 

Schlag auf Schlag folgten jetzt die Blitze. 
Unheimlich echote der Donner von den Ber- 
gen zurück. In Strömen schoß das Wasser 
über die schmalen Wege und machte sie 
glitschig. Noch über den Steg des Wildbaches 
zu kommen, war beinahe lebensgefährlich. 

Als der Doktor aus der Schlucht heraustrat, 
lag vor ihm der kleine Waldsee, den er so 
liebte. Eingebettet zwischen Tannen, Buchen 
und Eichen, hatte er immer etwas Rätsel- 
volles, ob nun seine Fläche bei dunklem 
Himmel glatt und schwarz da lag, oder ob 
man bei hellem Sonnenlicht metertief hinein- 
sehen konnte in das Gewirr seiner Schling- 
pflanzen. 

Doch — was war das? Stand nicht da oben 
auf der Hexenkanzel eine Gestalt? Der Arzt 
hielt einen Augenblick an. Ei* wartete auf die 
nächste Himmelsladung. Und richtig, deutlich 
zeigte sie ihm eine Frauengestalt ganz vom 
auf dem Felsen stehend. Bei diesem Wetter 
am Rande des steil abfallenden Steines sich 
aufzuhalten, vier bis fünf Meter über dem 
Wasser — das bedeutete nichts Gutes. Dr. 
Bemdt hatte sofort das Empfinden, dorthin 
eilen zu müssen. Einige eingehauene Stufen 
führten von rückwärts hinaut EiUg kletterte 
er hoch. Da stand eine schlanke Gestalt im | 
triefend nassen, weißen Seidenkleid. Sie 
wandte dem Arzt den Rücken zu. Ein Loden- 
mantel lag hingeworfen auf der Erde. Im 
Schein der Blitze sah der Herankommende, 
wie sie die Arme hob und rief: „Ich komme, 
Ewald! Ich komme!" Und dabei schritt sie 
feierlich dem Steilrand zu, in den nächsten 
Sekunden mußte sie hinabstürzen in den 
tiefen ,tiefen See. Doch der Doktor 3prang 
vor und riß die scheinbar Irre vom Abgrund 
zurück. Wie aus einem Traume erwachend, 

sahen erschrockene blaue Augen ihn im 
Schein seiner Blendlaterne an; aufgelöstes 
blondes Haar umrahmte eine hohe Stirn, ein 
blasses, zartes, jugendliches Antlitz; gleich 
einem großen Blutstropfen schimmerte ein 
goldgefaßter Rubin auf den alabasterweißen 
Hals. 

Der Arzt wußte sofort: hier wollte ein ver- 
zweifelter Mensch den letzten Schritt tun. 
Aber er sagte etwas gänzlich Unerwartetes: 
Dr. Bemdt. Bitte kommen Sie mit und 
assistieren Sie mir! Ich muß zu einer Schwer- 
kranken, wahrscheinlich operieren. Es wird 
auf L^ben und Tod gehen." Bei diesen Wor- 
ten warf er der Dame schon den Lodenman- 
tel um die Schultern und nahm sie an der 
Hand, und sie ließ sich führen. Ohne weiter 
miteinander zu sprechen, gelangten sie nach 
zehn Minuten im Forsthaus an. 

Der in den besten Jahren stehende Förster 

I und seine Hausmagd, eine derbe, alte Person, 
empfingen sie aufgeregt, denn jeder hing auf 
seine Art in Liebe an der erkrankten Haus- 
mutter. Dr. Bemdt untersuchte sofort, dabei 
hörte und sah er scharf und wußte bald: wie 
bei bäuerlichen Menschen so oft, so war es 
auch hier. Die Krankheit war verschleppt 
worden, bis sich eben die Schmerzen zur 
Unerträglichkeit gesteigert hatten. Nun war 
die Blindarmentzündung im höchsten Grade 
im Gang, Gefahr des Durchbruches war ge- 
geben, das Fieber stand auf einundvierzig! 
Er mußte sofort operieren, denn ein Trans- 
port von hier aus würde dem Tode gleich- 
kommen. 

Die alte Helene zitterte vor Aufregung am 
ganzen Körper, er bat sie darum nur für 
heißes und kaltes Waser, für Schüsseln und 
Tücher zu sorgen. Zur operativen Assistenz 
gab er wie selbstverständlich dem jungen 
Fräulein Anweisungen, und er durfte bald 
feststellen; daß er sich nicht geirrte hatte: 
sie arbeitete ruhig, sicher und gewissenhaft. 
Nach Verlauf einer Stunde war alles geschafft, 

Predigt der Garben 
Der heiße Erntetag war vorüber; eine 

schöne Sommernacht breitete sich über die 
schweigenden Gefilde. Da richtete sich eine 
Garbe auf und rief über den Acker hin: 
„Lasset uns dem Herrn ein Erntedankfest 
halten unter dem stillen Nachthimmel!" 
Und alle Garben richteten sich auf, und von 
ihrem Rauschen erwachten die Lerchen und 
die Wachteln, die in den Stoppeln umher 
schlummerten. 

Die erste Garbe begann ihre Predigt: 
„Bringet her dem Herrn Ehre und Preis! 
Danket dem Herrn; denn er ist freundlich 
und seine Güte währet ewiglich! Er läßt 
seine Sonne aufgehen über Böse und Gute. 
Er läßt regnen über Gerechte und Unge- 
rechte. Aller Augen warten auf ihn, und er 
gibt ihnen Speise zu seiner Zeit. Jahrtausende 
sind über die Erde gegangen, und jedes Jahr 
hat Ernten gesammelt und Speise bereitet. 
Immer noch deckt der Herr seinen Tisch, 
und Millionen können gesättigt werden. Die 
Menschen verderben es, aber seine Güte ist 
alle Morgen neu. Bringet her dem Herrn 
Ehre und Preis!" — Da stimmte der Chor der 
Lerchen ein Danklied an. 

Eine andere Garbe redete: „An Gottes Se- 
gen ist alles gelegen! Der Landmann rühret 
seine tätige Hand, pflüget den Acker und 
streuet die Kömer in seine Furchen; aber 
vom Herrn kommt das Gedeihen. Viele kalte 
Nächte und heiße Sommertage liegen 
zwischen dem Säen und Ernten. Menschen- 
hand kann die Regenwolken nicht herbei- 
führen, noch Hagel abwehren. Der Herr be- 
hüte das Kömlein im Schöße der Erde, be- 
hüte die grünende Saat und die reifende 
Ähre. Fürchtet Euch nicht! Er war mit uns. 
An Gottes Segen ist alles gelegen!" 

Nun nahm die dritte Garbe das Wort: „Die 
mit Tränen säen, werden mit Freuden ern- 
ten! Mit schwerem Herzen ging ein Sohn aus 

zu säen. Ach, der Vater war ihm gestorben, 
und daheim weinte die verlassene Mutter; 
denn die harten Gläubiger hatten die Scheuern 
geräumt. Ein mitleidiger Nachbar lieh den 
Samen; aber Tränen fielen mit den Kömern 
in die Furchen. Nun emtet er hundertfältig; 

I denn der Herr hat seine Ernte gesegnet. Die 
mit Tränen säen, werden mit Freuden ernten; 

I sie gehen hin und weinen und tragen edlen 
[ Samen und kommen mit Freuden und brin- 
gen ihre Garben!" 

Danach fuhr eine vierte fort zu reden: 
„Wohlzutun und mitzuteilen vergesset nicht; 
denn solche Opfer gefallen Gott wohl! Kon- 
ten wir das hineinrufen in die Häuser der 
Reichen, die ihre Scheuern jetzt füUen! 
Könnten wir's dem hartherzigen Manne zu- 
rufen, der gestern die armen Ährenleser von 
seinem Acker trieb! Wen der Herr gesegnet 
hat, der soll auch seine milde Hand auftun, 
daß er gleiche dem redlichen Boas, der an 
der frommen Ruth Barmherzigkeit übte. 
Wohlzutun und mitzuteilen vergesset nicht!" 
— Und die Wachteln riefen laut hinüber ins 
Dorf, als wollten sie die schlafenden Herzen 
aufwecken. 

Also endete die fünfte Garbe: „Was der 
Mensch säet, das wird er emten. Wer kärg- 
lich säet, der wird auch kärglich emten, und 
wer da säet im Segen, der wird auch emten 
im Segen. Was wundert ihr euch, daß Un- 
kraut unter dem Weizen stehet? Hattet ihr 
den Samen gesichtet, ehe' ihr ihn ausstreutet? 
— Wer Unkraut säet, wird Mühe emten. 
Wer auf sein Fleisch säet, der wird vom 
Fleische das Verderben ernten; wer auf den 
Geist säet, der wird vom Geiste das ewige 
Leben emten. Was der Mensch säet, das wird 
er emten!" 

Und alle Garben umher neigten sich und 
sprachen: Amen! Amen! 

Klaus Harms 

beide wuschen sich die Hände, und der be- 
sorgte Familienvater konnte bemhigt werden. 
Danach dankte Dr. Bemdt seiner „Assisten- 
tin" herzlich. 

per glückliche Förster ließ es sich nun nicht 
nehmen, die Helfer mit eineni Imbiß zu be- 
wirten, wobei sie beide sich sehr still gegen- 
über saßen. Desto eifriger waren allerdings 
ihre Gedanken miteinander beschäftigt. Dr. 
Bemdt versuchte bei sich zu erraten, wel- 
chen Berufes und Standes das junge Fräulein 
ungefähr sein konnte und was sie so ver- 
zweifelt in die Gewittemacht hinausgetrieben 
haben mochte — während sie immer mehr 
Zutrauen zu dem alten Herrn faßte, der so 
klar und entschlossen gehandelt hatte, so- 
wohl ihr gegenüber, als er sie von ihrer Ver- 
zweiflung hinweg riß, indem er sie zu tätiger 
Nächstenhilfe rief, als auch gegenüber der 
Kranken, die zu retten, er die erschwerten 
Umstände einer Operation an solchem Ort 
nicht scheute. 

So ergab es sich nachher eigentlich natür- 
licherweise, daß der gemeinsame Weg vom 
Berg herunter beide Gelegenheit finden ließ 
sich gegeneinander auszusprechen. Gleicht 
doch das Hjerz einsamer Menschen einem 
Becher, den Leid auf Leid gefüllt hat, bis 
zuletzt ein Tropfen genügt Um überfließen zu 
lassen. Der alte Doktor wollte Vertrauen 
schaffen, deshalb begann er als geschickter 
I^ychologe nicht mit Fragen, sondern er- 
zählte aus seinem Leben, von seiner lieben, 
kürzlich verstorbenen Gattin, seinem 1942 
gefallenen Sohn und seiner begabten Tochter, 
welche in einem Feldlazarett 1943 dem Fleck- 
typhus erlegen war, so daß er nun ganz ein- 
sam dastand. — Wie von selbst erschloß sich 
darauf das müde Herz des jungen Menschen- 
kindes ■ an seiner Seite. 

Das Wetter hatte sich ausgetobt, der Voll- 
mond stand am Himmel. Friedlich atmete 
die Natur das Ozon der Sommemacht ein. 

Gitta Haller berichtete, wie sie als einzige 
Tochter wohlhabender Eltern —ihr Vater war 
Bankdirektor — in Breslau aufgewachsen 
war, wie sie sich mit siebzehn Jahren 1939 
verlobt hatte, und wie wenige Monate danach 
ihr Verlobter in den Krieg ziehen mußte. 

Das Dorf 
steht ein Kirchlein im Dorf, geht der Weg 

I dran vorbei, 
I Und die Hühner, die machen am Weg ein 
I Geschrei: 

Und die Tauben, die flattem da oben am 
Dach, 

Und die Enten, die schnattern da unten am 
Bach. 

Auf der Brück" steht ein Junge, der singt, daß 
es schallt, 

Kommt ein Wagen gefahren, der Fuhrmann 
der knallt. 

Und der Wagen voll Heu, der kommt von der 
Wiese, 

Und oben darauf sitzt der Hans und die Liese. 
Die jodeln und jauchzen und lachen all beid'. 
Und das Jflingt durch den Abend, das ist 

eine Freud'! 
Und dem König seine Thron, der ist prächtig 

und weich, 
Doch im Heu zu sitzen, dem kommt doch 

nichts gleich! 
Und war ich ein König, gleich war ich dabei 
Und nähme zum Throne mir einen Wagen 

voll Heu. Robert Reinick. 

£Ui !fxä4Jiiem  

MIT BLAUEN AUGEN ) 
Roman von Berti Vogel 

Erstes Kapitel 
Sein Trommelfell wurde durdi eigentüm- 

liche Geräusche gereizt Es leitete die empfan- 
genen Lautsdiwingungen in die Befehlszen- 
trale des Großhirns weiter. Dort setzten sie 
ein unsichtbares LLutewerk in Betrieb. Dieses 
ließ seine Alarmrufe durch die dämmeruin- 
hüllte Seele sdirillen — und nun rieb sich der 
Schläfer mit umgekehrten Fäusten gegen die 
Augenlider, gleichzeitig lange und mit Genuß 
gähnend und in der wohligen Wärme der Äs- 
sen sidi wälzend. 

„Uah — ich bin doch nodi so müde — war- 
um soll ich denn aufwachen?" 

Mit einem Ruck warf Barthold Hübbe seine 
irdische Hülle abermals auf die andere Seite 
zog über das eine Ohr den Zipfel der Stepp- 
decke, kuschelte das andere Ohr tief ins Kopf- 
kissen und kniff mit unbedingter Entsdilossen- 
heit die Augen wieder zu. 

Vergeblidie Mühe! 3s war ihm trotzdem 
nicht möglich, den abgerissenen Faden des 
Schlafes wieder zusammenzuknüpfen—aus 'm 
danebenliegenden Dachwohnung durch die 
Wand des Ateliers drang mit aufreizender 
Selbstverständlichkeit das musikalische Getöse 
eines Lautsprechers. Ein Walzer aus Wien, na- 
türlich! Was sollte auch sonst wohl morgens 
um acht Uhi einem Lautsprecher entc]uellen, 
wenn jemand schlafen wollte. 

Eint Weile kämpfte Barthold Hübbe noch 
verzweifelt gegen die Wahrnehmungen seines 
Gehörs an. Er wollte sie nicht in sein Be- 
wußtsein dringen lassen, aber sie drangen den- 
noch unabw.eisbar in sein Wahrnehmungs- 
vermögen. 

Wütend endlich warf er die Bettdecdce ab, 
richtete sich gähnend und verärgert auf, setzte 
mißmutig die Füße in die bereitstehenden Pa- 
puschen und storchte in das kleine Wasch^bi- 
nett, von wo aus er alsbaii' ein so intensives 
Prusten und Gurgeln hören ließ, die Wie- 
ner Melodien dagegen nicht mehr ankommen 
konnten. 

Wie zum Hohn veratummte die alt 

Barthold Iriscngewascben und in seine alltägs- 
grauen Gewänder gehüllt „die erfrischende 
Ecäte" verUeß, wie er sein Badegehäuse mit 
Vorliebe nannte. 

„Na, warum nicht gleich?" brummte er voi 
sich hin, suchte seine Schuhe unter der Couch 
hervor, wanderte dann dem breiten Atelier- 
tenster entgegen und zog die Vorhänge zurüc^k. 

„Sieh da, richtiger Sonnenschein!" stellte er 
rnit einiger Befriedigung fest. „Wer hätte das 
dem miesepetrigen gestrigen Tage angeseher? 
Also los, die Fenster auf und gelüftet — 
wenn's auch kalt ist!" 

Barthold sollte jetzt seine zweite Über- 
raschung erleben: Es pfiff kein steifer Nord- 
ost in sein Gemac^h, und daran war man doch 
allmählich gewöhnt. Statt dessen streichelte 
ein linder Hauch seine reichlicäi borstigen 
Wangen, während er genießerisch hinaus- 
schnüffelte. 

Gleich daraui qmekie und qumkelierte et 
unten auf der Straße los. Eün Leierkasten 
wurde von einem Meister des Kurbeldrehens 
mit höchster Vollendung in Betrieb gesetzt. 

„Mein Hut — der hat — drei — Ekicen, 
drei —-Ecken — liat mein — Hut —" 

Ein wahrer Olirenschmaus, doppelt erquik- 
kend auf nüchternen Magen genossen. 

Schon wollte Barthold unwirsch den Fen- 
sterflügel zuknallen, als seine Nase etwas 
Neues erschnupperte, etwas, das ebensosehi 
seine Neugier wie seine Phantasie reizte, etwas 
unendlich Angenelimes, Wohlij.j8, Zärtliches 
So lieblich war's, daß er sicii aus dem Fenster 
weit hinausbeu^ und über den Schwanen- 
wik und seine ncxh gestern so mager begrünten 
Bäume auf die weithin funkelnde und glit- 
zernde Alsterfläche starrte, <vas bei der Ucht- 
f^e dieses Tages mit ein&n Zwinkern und 
einem verblülftÄn Ausruf endete. 

„Mein Gott, da blühen die Appelbäume, una 
das Gelb des Ginsters blendet wie falsches 
Gold! Rot und weiß schwebt ein BlUtennet? 
(Iber Büsche und Sträjicher", stellte Barthold 
In Fortsetzung .eines Selbstgesprädies fest Er 
lühi-te, wenn er allein war, oft Selbstgespräche, 
und er war meistens allein 

„Es — läutm die — Glodcen — 
der Lenz — ist — dal" 

tirilierte antwortgebend der Leierkasten in »ei- 
nen sdiönsten Tönen. Diesmal nahm Barthold 
es ihm nicht einmal mehr Obel. 

Dort drüben schössen schon frühaufgestan- 
dene Segler mit kühner Schrägun^ des Leinens 
über den Alstersee. Zwei Stockwerke tiefer auf 
seinem Balkonvorsprung hatte sich eine 
Drossel die Bühne ihres öffentlicdien Wirkens 
gesucht und zirpte ihre Lebenslust in das Son- 
nenflirren lünaus. 

Mit einigen fröhlichen llüpfern durch- 
schwirrte Barthold den Raum und klopfte 
energisch zweimal kurz, dreimal lang gegen 
die Seitenwand. 

Ein zustimmendes Brummen ließ sich von 
jenseits vernehmen. Das Klopfen, man konnte 
es undeutlich hören, wurde alsbald eine Wajid 
weitertelegraphiert. 

Indessen reinigte Barthold sachgemäß seine 
Schuhe, wol}ei er mit einiger Sorge den Zu- 
stand der Absätze betrachtete, die längst hätten 
erneuert gverden müssen. Mit einem „Adi 
was, heute wird's wohl noch mal gehen!" 
sdüüpfte er hinein. 

Kaum hatte er sie verschnürt, als — zwei- 
mal kurz, dreimal lang — gegen seine AteUer- 
tür gepcxiit wurde. 

„Jawohl!" brüllte Barthold fldel; er beeUte 
sich, den Schlüssel im Schloß zu drehen und 
die Tür aufzureißen. 

Herein trat ein junges Mädchen, das kunst- 
gerecht ein mit Kuchen und Kaffeekanne be- 
setztes Tablett balancierte — eines jener 
Mädchen, die man in ihrer schlichten Tracht, 
bestehend aus hellem Sportr^cSc und Bluse, 
bekrönt mit sdilicht angelegter Frisur, nur als 
zeitgen\äße Erscheinungen bezeichnen kann. 
^ diesem Exemplar waren immerhin zwei 
Dinge bemerkenswert: ein unternehmungs- 
lustig abgestumpftes Näschen, das trotz einer 
leichten Schrägung nach oben als feingeformt 
anzusprechen war, und zwei .erwirreno 
klar und geradeaus blickende hellgraue 
Augen, die besonders auffällig wirkten unter 
der von dunkelbraunem Haar anmutig einge- 
rahmten Stirn. 

„'n Morgen, Bartholdl Langschläfer!" be- 
grüßte sie den jungen Mann. 

„'n Morgen, Maxi! Selbst Langschläfer!" 
„Na, erlaube mall" ließ sich vom Flur hei 

eine sonore Stimme vernehmen, denn hinter 
jener im gewisser Sinne lieblichen Erschei- 
nung ließ siel, nun ein Mann von behäbiger 
Gestalt erblicken, unzweifelhaft Paul Kleppen- 
borg, Bartholds Nachbar zur Rechten. 

Er machte sich gleich wieder wichtig: 

„Wenn mein Lautsprecher nicht gewesöi 
war ..." 

„Ach reel" Barthold pflanzte sich kampf- 
lustig vor dem Eintretenden auf. „Ich hab's 
mir ja gedacht — lauter Schikane war das mit 
dem Walzer aus Wien. Ein anständiger Mensch 
hört so früh am Morgen noch nicht Rundfunk, 
L'.nd vor allem nicht so laut. Du solltest, anstatt 
für Zeitungen zu schreiben, lieber darin nach- 
lesen, was über rücksichtslose Kumparvs 
deiner Art alle paar Tage darin veröffentlicht 
wird!" 

Die als Maxi angeredete junge Dame 
stellt ihr Tablett auf dem breiten Tisch vor 
dem Fenster ab und trat jetzt zwisdien die 
beiden Kampflustigen, die anscheinend regel- 
recht aufein:>nder losgehen wollten. 

„Prügelt euch meinetwegen im Park — 
aber nicht hier und in meiner Gegenwart, ver- 
standen? Einen kleinen Rest von Lebensart 
solltet ihr euc^ noch bewahrt haben!" 

Mit einer verzichtenden Gebärde zog Bart- 
hold sich zurück, zuckte aber gleich danach 
unangenjhm betroffen zusanunen — denn die 
folgende Feststellung galt ausschließlicäi ihm 

„Los, Barthold!" befahl Maxi. „Heute bist 
du dran, die Butter zu liefern!" 

Kieppenborg entleerte inzwischen den In- 
nalt emer überlebensgroßen Rundstücktüte in 
eine Brotsdiale und nah i bereits am Tisdie 
Platz. 
„ "Pl.® -^arthold tat erstaunt „Ich? Heute? Das kann nicSit stimmen!" 

„Es stimmt genau!" bekräftigte Kleppen- 
targ „Gestern stand meine Butter auf dem 
Tisdi, vorgestern Maxis . . ." 

„So? Hm. Da muß ich dcxh wirklich mal 
sehen . 

Bartbold Hübbe tiegann in seinem Wand- 
schrank zu kramen. Mit einem belusUgten 
Augenblinzeln verständigte Maxi Holthusen 
den Schriftstellör und huschte, von Barthold 
unbemerkt, hinaus. 

Kleppenborg legte Hübbe die Hand auf die 
Schulter. 

„Ibaß gut sem, Barthold. Du hast gestotn 
natürlich keine Butter geholt Und w(>Von 
hättest du sie auch kaufen sollen? Wir wiaaen 
doch ganz genau, daß in deiner Börse wiecSer 
mal Ebbe herrsciit.* 

„Pah!" fuhr Barthold herum. „Da spielt 
ihr euch nun wieder mächtig auf, wa»? -Neia, 
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Sie wurde später nüt Notabitur in eine 
frentde Stadt als Laborantin in eine chemische 
Fabrik kriegsverpflichtet. Ungesunde Dämpfe 
untergruben ihre Gesundheit Anfang 1943 
wurde ihr Verlobter vermißt Oktober 1944 
erhielt sie die Nachricht von dem durch einen 
Luftangriff erfolgten Tod ihrer Eltern. Immer 
mehr verfiel sie der Einsamkeit und in ihr 
dem Grübeln. Nach dem Zusammenbruch 
mußte sie froh sein, in München eine Stel- 
lung als Büfettdame annehmen zu können, 
obwohl ihr dieser Beruf gar nicht zusagte. 
Schließlich zermürbte sie sich in der Sehn- 
sucht nach den Gellebten völlig, sie verlor 
allen I-ebensmut und jede Hoffnung. „Heute 
— oder vielmehr schon gestem —" so fiüir 
Fräulein Gitta wörtlich fort, „war der 9. Ati- 
gust, der vorletzte Tag seines letz en Urlaubs 
1942. Damals waren wir hier herausgefahren 
und hatten beide dort oben auf der Hexen • 
kanzel gestanden, nochmals unser Gelübde 
von Liebe und Treue emeuemd. Und darum 
wollte ich nun, vier Jahre später, hier mein 
Ende suchen. Denn welchen Sinn soll mein 
Leben noch haben? Es hat mich ja niemand 
mehr lieb und niemand mehr nötig." 

Schluchzen erschütterte den Körper der 
Schreitenden. Unterdessen waren sie wieder 
ins Tal gekommen. Man konnte schon das 
etwas vor dem Ort liegende Haus des Arztes 
erblicken. Der Doktor deutete darauf und 
sagte: „Sehen Sie, Fräulein Haller, dort das 
Schweizerhäuschen? Da wohne ich. Wollen 
Sie sich mir anvertrauen? Die Frau meines 
Untermieters — eine Flüchtlingsfrau — wird 
Ihnen eine Lagerstatt zurechtmachen." — 
Fräulein Gitta nahm dankbar an. Nach eini- 
gen Minuten konnten sie beide ins Haus tre- 
ten,- und der Doktor weckte Frau Eger und 
übergab ihr seinen Schützling. 

Er aber stand noch lange vor dem Bilde 
seiner heimgegangenen Frau und hielt eine 
seltsame, geheimnisvolle Zwiesprache mit ihr. 

Am nächsten' Morgen, als sich Fräulein 
Haller dankend von ihm verabschieden wollte, 
bat er sie in sein Ordinationszimmer und 
nötigte sie an einen kleinen, einfach gedeck- 
ten Frühstückstisch in der anschließenden 
Veranda. Während sie ihm Kaffee eingoß, 
sagte er: „Fräulein Gitta, möchten Sie bei mir 
bleiben? Gebrauchen könnte ich Sie als 
Sprechstutidenhilfe tmd als Witrschafterin, 
aber engagieren möchte ich Sie —" und ein 
Blick voller Güte strahlte jetzt zu Fräulein 
Haller hinüber — „nun, als meine liebe Toch- 
ter. Ihre Stimme, Ihr Haar, Ihre Augen er- 
innerten mic:h so ganz an meme Eva-Marie, 
die ich damals in gerade Ihrem Alter ver- 
loren habe." — „Aber Herr Doktor, das müs- 
sen Sie doch erst in Ruhe überlegen, ich bin 
Ihnen doch gänzlich fremd", suchte die Über- 
raschte einzuwenden, ohne daß sie ein freu- 
diges Beben ihrer Stimme verbergen konnte. 
Doch der alte Arzt wehrte ab: „Ich habe mir 
in vierzig Jahren Praxis angewöhnt, bei allen 
Menschen nrüt denen ich in Berührung kom- 
me, Gesunden und auch Kranken, besonders 
auf die Herztöne zu achten; auf sie kommt 
es entscheidend an — verstehen Sie? Und 
die sind bei Ihnen in Ordnung, sie müssen 
nur noch auf die Klänge aus der Ewigkeit 
abgestimmt werden. — Wollen wir es ver- 
suchen?" 

Gitta hatte es'versucht, und bald gründete 
sich ihre Seele tiefer und tiefer, und ein 
neues Leben, jenseits des eigenen Ich, nahm 
seinen beglückenden Anfang . . 

Heimat am Teich 

Kurzenihlung von H. Höh. Roth 
Am Ruderteich hatte er sie zum ersten 

Mal gesehen. Während er mit seinem Boot 
die Wasser kreuzte, stand sie, den schlanken 
Mädchenkörper an einen weißen Birken- 
stamm gelehnt, im Schatten des Baumes und 
schaute verträumt in die Weite. Einer plötz- 
lichen Eingebung folgend, winkte er ihr zu. 
Es dauerte geraume Zeit, bis sie gewahrte, 
daß sein Gruß ihr galt. Freundlich lächelte 
sie zurück. Seinen Ruf, ob sie zu ihm steigen 
wolle, schien sie überhören zu wollen; denn 
nach einer Weile hatte sie ihren Platz auf- 
gegeben und war hinter der alten Mühle 
verscüiwunden. 

War es Zufall oder Schicksal, daß er sie 
noch am gleichen Sonntagabend im Hause 
seines Freundes traf?! Man befand sich in 
einer kleinen Gesellschaft, die sich in der 
linden Sommernacht zu einer Geburtstags- 
feier in einer weinumrankten Laube zusam- 
mengefunden hatte. Er hatte zwar beim Vor- 
stellen kaum auf ihren Namen gehört, aber 
sein Blick fiel trotz der matten Lampionbe- 
leuchtung immer wieder auf sie, auf ihren 
stolzen Nacken und ihr schönes, gewelltes 
Haar. Mehr wie einmal trafen sich sogar 
ihre Blicke, anfangs sich scheu wieder ab- 
wendend, allmählich aber länger ineinander 

ruhend. Wer und was sie wohl sein mochte? 
Wenige Stunden später, als er sie heim- 

begleiten konnte, wußte er Bescheid. 
Mit ihrer Mutter zusammen wohnte sie 

in einem kleinen Dachzimmer nahe bei dem 
alten Stadtturm, der Vater vermißt seit der 
eiligen Flucht aus dem Osten, der Bruder ge- 
fallen. Der Abschied von den masurischen 
Seen war schwer gewesen. Im Frühjahr und 
Sommer wollte die Erinnerung aii die herr- 
liche Landschaft überhaupt nicht zur Ruhe 
kommen. Ein kleiner Teich lag unmittelbar 
vor ihrem Elternhaus, erzählte sie ihm. 

Da wußte er, warum sie heute Mittag so 
sinnend droben am Ruderteich gestanden 
hatte. Das Bild der Heimat war vor ihr auf- 
getaucht. Im gleichen Augenblick aber war 
er sich auch bewußt, daß er ihr eine neue 
Heimat bereiten wolle. Ihr Händedruck beim 
Abschied war Verständnis und Einverständ- 
nis zugleich. 

Schon am nächsten Sonntag fuhr er nicht 
mehr allein im Boot über den Ruderteich. 
Lachend und glücklich saß sie ihm gegenüber, 
und der Teich gehörte ihr! Denn eine innere 
Stimme sagte ihr, daß sie auf dem besten 
Wege sei, Müllerin in der alten Teichmühle 
zu werden. 

Ein wenig 'Denken, ein wenig '^Raien 

KreuzwortrStsel 
Waagrecht: 1. Stadt in Sachsen an der 

Elbe, 6.Gemsenart (Mehrz.), V.Behörde, 8. Ge- 
tränk, 9. Nebenfluß der Saale, 13. Märchen- 
wesen, 14. deutscher Strom, 15. ital. Tonsilbe, 
17. Fluß in Sibirien, 18. Vorgebirge, 20. dem 
Winde zugekehrte Seite, 21. B^ch, 23. Berg in 
den Allgäuer Alpen, 26. englisch, „nein", 
27. Körperorgan. 

Senkrecht: 1. Titel, 2.. Nachtvögel, 
3. Weide im Hochgebirge, 4. belgische Hafen- 
stadt, 5. Staudenpflanze, 6. Präposition, 
7. Branntwein, 10. Sittenlehre, 11. nordische 
Gottheit, 12. Papstname, 16. Zucht- und Haus- 
tier, 19. Präposition, 20. franz. Artikel, 22. wie 
19 senkrecht, 24. Gutschein, 25. feierliciies 
Lied. 

VisttenkartenrStsel 
Erich Spausel 

Welchen künstlerischen Beruf hat der Herr? 

Wie heißt die Stadt? 
Elle Habe Hall Egel Kate Art Tran Tier 

ReaL 
Jedem cUeser neun Wörter ist an beliebiger 

Stelle ein Buchstabe einzusetzen, so daß neue 
Wörter entstehen. Die eingesetzten Buch- 
staben ergeben bei richtiger liösung den 
Namen einer deutsc:hen Universitätsstadt. 

RStselgleichung 
(a—n) + (b—u) + (c—t) = x 

_ a = Gutsc^heien 
b ■ Tlerfutter 
c = altdeutsches Getränk 
X = Oper von Puccdni 

Sflbenrfttael 
Aus den Silben: a — ar — bad — be — bub 

— dan — der — di — do — drang — er — 
fe — fisch — graf — i — karls — laus — 
U — lie — litz — mo — na — na — nal — 
nar — nau — neu — ni — nie — nord — o — 
pa — ren — rent — ron — sa — se — see — 
si — stre — sul — te — tl — trans — ul — 
van — wal — sind Wörter nachfolgender Be- 
deutung zu finden, deren Anfangs- und End- 
buchstaben, beide von oben nach unten ge- 
lesen, den Anfang eines Liedes aus der Oper 
„Mignon" ergeben. 

1. Stadt in der Tschechoslowakei, 2. Oper 
von Verdi, 3. Teil des Atlantik, 4. Stadt in 
Mecklenburg," 5. bibL Berg, 6. Reklamemittel, 
7. ausländische Währung, 8. letzter Tag im 
Monat, 9. quälen, 10. Schmuckstück, 11. Kom- 
ponist der Oper „Der Mikado", 12. frecher 
Bengel, 13. Waffenkammer, 14. Teil Öster- 
reichs, 15. itaL Dichter, 18. Meeressäugetier, 
17. Oper von C. M. von Weber. 

FrQher gob es auch gescheite 

Leute 
Nach der landläufigen Meinung haben wir 

von der „grauen Vorzeit" §ur die recht un- 
bestinunte Vorstellung einer grenzenlosen 
Leere. War sie wirklich so unendlich weit von 
den Erkenntnissen entfernt, die wir gemein- 
hin erst den Forschungen / und Erfindungen 
der neueren Zeit zuschreiben? Blättem wir 
einmal um einige Jahrtausende zurück. 

Bei Ausgrabungen des deutschen archä- 
ologischen Instituts in Pylos fand man Ge- 
genstände aus schönem blauen Kaliglas und 
Fayence. Also war die Glasfabrikation den 
Trägern der mykerüschen Kultur bereits um 
die Mitte des zweiten vorchristlichen Jahr- 
tausends bekannt. Femer besaß man bewun- 
derungswerte Kenntnisse in der Farbenberei- 
tung, konnte farbiges Kali- und Natronglas 
herstellen, wußte Kupfer mit Zfnn'und Blei 
in ganz bestimmtem Verhältnis zu legieren 
und wie man das Kupfer chemisch rein dar- 
zustellen vermochte. Ferner konnte man ver- 
silbern. In einem Grabe um 2500 v. Chr. fand 
man eine mit Silberfolie teilweise bedeckte 
Tonvase. 

Die künstliche Bebrütung von Eiem der 
Gänse, Enten und Hühner, die noch 1829 dem 
Franzosen Copineau trotz vieler Versuche 
nicht glücken wollte, war bereits den alten 
Ägyptern geläufig. Und zwar legten sie die 
Eier in Kammern aus Lehm, die mittels 
großer, aus Ziegelsteinen zusammengesetzter 
und in die Erde hineingebauter Öfen täglich 
drei bis vier Stunden geheizt wurden. Die 
Eier lagen auf Stroh und wurden alle sechs 
Stunden umgewendet, nach zehn Tagen unter- 
sucht und die gut befundenen in eine höhere 
wärmere Abteilung desselben Gemachs ge- 
legt. Die Temperatur wurde natürlich nur 
dem Geftihl nach abgeschätzt und nach Be- 
darf durch öffnen von Luftzügen vermindert. 

Daß schon im Altertum eine Arztin ihre 
Kunst zur allgemeinen Anerkennung ausübte, 
lehrt ein Fund, den eine österreichische Ex- 
pedition des Jahres 1892 auf dem Trümmer- 
feld der alten lykischen Stadt TIos im süd- 
lichen Kleinasien machte. Man fand eine 
Statuenbasis mit der griechischen Inschrift: 
„Antiochis, die Tochter Diodotes aus Tlos, 
deren ärztliche Empirie von Rat und Ge- 
meinde der Stadt Tlos beglaubigt ist, hat sich 
das ihr zuerkannte Standbild auf eigene 
Kosten errichten lassen." 

Auch die Wetterwissenschaft ist keineswegs 
ein Kind unserer Zeit Wettersäulen gab es 
schon vor mehr als zweitausend Jahren. Der 
alte Astronom imd Hydrauliker Meton stellte 
kurz vor dem peloponnesischen Krieg in 
Athen eine astronomische Säule auf, an der 
eine von ihm erfundene Art Scwinenuhr an- 
gebracht war nebst Registem für Sonnen- 
und Sternen-, Auf- und Niedergang. Diese 
Wettersäule gab auch die V/indrichtung an 
imd zwar durch Wetterfahnen. 

Daß die Römer in den „tironischen Noten" 
eine Art .Stenographie hatten, ist ebenfalls 
wenig bekannt. Cicero benutzte diese Kurz- 
schrift nicht nur zur Aufzeichnung seiner 
Reden, sondem auch für seine Korrespon- 
denz. Aber die Erfindung reicht weit höher 
in die Vergangenheit hinauf. Ennius kannte 
bereits 1100 Zeichen, Seneca aber vermehrte 
den überkommenden Schatz auf etwa 5000 
Zeichen und Siegel, so ein ungeheures Mate- 
rial liefemd, das sich zum Teil das Mittel- 
alter hindurch erhielt. 

ich habe keine Butter, nicht einmal trockenes 
Brot kann ich in meinem Spind finden. Und 
warum nicht? Weil ich meine Ideale nicht ver- 
schadiere. Ihr Federhelden habt es guti Ein 
Maler aber, der nur seinem schöpferisdien 
Auftrag lebt, ein wahres Genie, kann bei der 
Unempfir<dlichkeit der Menge für die großen 
Werte vor die Hunde gehen, und kein Hahn 
kräht danach." 

Die Tür wurde stürmisch geöffnet, Maxi 
Holthusen kam zurück. 

„Hier bringe ich Butter. Und nun los, 
Kaffee trinken! Oder soll mein edles Gebräu 
erst kalt werden? " 

Einträchtig setzte man sich zu Tische. Durch 
das weit offene Fenster trug der Wind die 
Dütte des Lenzes herein. 

Hingebungsvoll verschmauste Barthold 
ein Rundstück nach dem anderen. 

„Und es war doch ungehörig, so früh den 
Rundfunk anzustellen!" murrte er. 

Kleppenborg lachte gemütlich und schich- 
tete sorgfältig Honig auf sein Brötchen. 

„Ich wollte, dich mit Hilfe der Musik nur 
auf den Beginn des Frühlings aufmerksam 
machen, mein Lieber. Dürfen wir diesen hol- 
den Zauber versäumen, der ringsum über die 
Wel* gestreut ist? Hätte ich nur genug Zeit 
dafür, ich möchte einige Oden an den Frühling 
dichten . . ." 

Barthold schüttelte den Kopf. 
„Da tust du nun wieder höchst lyrisch — 

und dabei geht deine Schriftstellerei ganz an- 
dere Wege. Warum, wenn dich die Laune an- 
kommt, preist du nicht den Frühling in Ver- 
sen? Jetzt ist er zur Hand, jetzt kann&t du 
Ihm seine Geheimmiüse ablauschen." 

Mit jräurnerisch umflortem Blick starrte 
Kleppenborg aus dem Fenster. 

Maxi lachte. 
„Sag mal, Barthold, bist du noch immer 

nicht klüger geworden? Gerade du solltest doch 
wissen, daß der Künstler von seiner, schön^ji' 
Gefühlen nicht satt wird. Wenn Kleppenborg 
«rst jetzt beginnt, dem Frühling in Versen zu 
huldigen, wann sollen seine Gedichte wohl ge- 
druckt werden?" 

Der Schriftsteller kehrte aus der Welt 
seiner Tx'äume in die Wirklichkeit zurück. Er 
lachte das junge Mädchen an, die FälUhen an 
meinen Augenwinkeln machten ihn zuweilen 
-zu einem behäbigen Schalk. 

„Ja", bestätigte er, „die Schriftleitungen 

kämen schön in Verlegenheit. Sobald es Stein 
und Bein friert, muß ich ihnen meine Früh- 
lingsskizzen vorlegen. Jetzt heißt es, ein paar 
hübsche Sommergeschichten zu überlegen, 
neckische Ferienabenteuer und so . . ." 

„Und in der Sommerfrische", unterhraJi 
ihn Hübbe ärgerlich, „besingst du wohl gar 
dem Winterwald und Weihnachten? Da hast 
du's! Du bist ein Handwerker, also kein wah- 
rer Künstler. Ich hingegen . . ." 

„Du verläßt dich mit der königlichen Un- 
bekümmertheit des Genies auf die Butter der 
anderen!" ergänzte Maxi den Satz, um Hübbe 
ein bißchen zu necken. 

Der Spott traf mitten ins Zentrum seines 
Männerstolzes. Er sprang wütend auf, riß 
seinen verregneten Hut vom Haken und 
knallte die Tür hinter sich zu. Die beiden Zu- 
rückbleibenden hörten ihn die Treppe Ünun- 
tertosen und blickten einander belustigt an. 

Der mndliche Kleppenborg wurde jedoch 
gleich wieder emst' Er kramte aus seiner 
Rocktasche eine Zigarre hervor und setzte sie 
umständlichJn Brand. 

„Du mußte Barthold wohl immer wieder in 
Aufregungen stürzen, was?" fragte er Maxi 
Holthusen. „Ich verstehe das nicht. Il.aß ihn 
doch getrost ein bißchen hochmütig sein. Eine 
andere Waffe besitzt er nicht, um seine Erfolg- 
losigkeit vor sich selbst zu reditfertlgen." & 
stand auf und legte Maxi den Arm um die 
Schulter, „Wir sind im Augenblick jedenfalls 
allein, und das ermöglicht mir eine folgen- 
schwere Feststellung, nämlich die, daß sich 
auch bei uns der Frühling meldet Maxi, 
ninun's mir nicht übel, aber icii fühle das un- 
abweisbare Bedürfnis, in'dieser, ach so ange- 
nehmen' Jahreszeit ein reizendes Kind zu 
küssen." 

Als er seinen Kopf über ihre Lippen nie- 
derbeugte, bekam er eme mehr schallende als 
schmerzhafte Ohrfeige. Behende entzog sich 
Maxi seiner Umarmung. 

„Komisch, deine Dummhelten verlernst du 
niemals, Dickerchenl Hast du ganz vergessen, 
welchen Vertrag wir bei unserem gemeinsamen 
Einzug in das Dachgehäuse hier schlössen?" 

„Aiii, laß mich damit zufrieden!" erwiderte 
Kleppenborg verlegen. „Jeder arbeitet für 
sich, jeder lebt für sich, keiner hat sich an den 
anderen gebunden zu fühlen — sowas verein- 
bart man, ohne ru bedenken, wF^cäie Folgen 

das Zusammenleben zwangslöulig mit skh 
bringt Wir wohnen nun seit dem Herbst 
Wand an Wand, frühstücken gemeinsam und 
essen ebenso gemeinsam zu Abend, zuweilen 
bringst du sogar beinahe hausfrauliche Mit- 
tagsmahlzeiten zustande — und, kurz und gut, 
man verliebt sich dal>ei, ohne daß man's 
merkt." 

„Du verliebst dich ein wenig zu oft, Dicker- 
. chenl Einmai machst du einer Warenhausver- 
käuferin stundenlange Kaufhauspromenaden, 
bis die Abteilungsleiter dich als verdäditiges 
Subjekt von den Hausdetektiven beobachten 
lassen, dann wieder schwärmst du für dein ge- 
legentlich auftauchendes Tippfräulein, end- 
liÄ ist eine Schauspielerin dein Idol. Eigent- 
lich gehörtest du in die Obhut einer vernünf- 
tigen und zielbewußten Frau, die dir deine 
Lieblingsgeridite kocht und im übrigen deinen 
lockeren Lebenswandel in geordnete Bahnen 
lenkt." 

Versonnen betrachtete Kleppenborg das 
Mädel. Er schüttelte den Kopf, aber mehr Uber 
sich selbst als im WidersprüSi zu ihrer Mei- 
nungsäußerung. Mit einem Seufzer legte er 
ihr freundschaftlich die Hände auf die 
Schultern. 

„Oh, dich, beispielsweise, würde ich even- 
tuell sogar heiraten!" 

„Sehr schmeichelhafti Aber du wirst mir 
verzeihen, wenn ich dir bekenne, daß mein 
Zukünftiger sich in mancher Hinsicht von dir 
unterscheiden muß." 

Kleppenborg pfiff gekränkt .,Ach, du 
lieber Augustin" vor sicji hin. 

„Kann mir schon denken! Du hast dich in 
irgendeinen deiner geistesarmen Tennislaffen 
verknallt, in einen dieser Burschen, denen ihre 
Geldverdienerei nicht genügt, und die deshalb 
bemüht sind, ihre Drahtigkeit vor dir in Szene 
zu setzen. Diese Nichtstuer, die unsereins über 
die Achsel ansehen und sich einbilden, ein 
Schriftsteller stehle dem lieben Gott die Zeit 
und nur sie allein gingen richtig damit um — 
weil sie ausschließlich Jirjm Vergnügen und 
ihrer Erholung leben, während unsereins siA 
oft die Nacht um die Ohren schlagen muß, um 
Unsterbliciies zu -chatten!" 

„Achtung, Achtung!" blkte MaxL „Es 
spricht jetzt zu Ihnen Seine Majestät, Herr 
UberhebUchl Sie hören seinen bekannten Vor- 
trag Uber die hohe Bedeutung des geistigen 

I Schaffens, im Gemnaatx sur Entbehrlichkeit 

aller sogenannten Nützlichkeitsbemfe! Nimm 
doch mal 'ne neue Walze, Paulchen! Was weißt 
du von Geistesarmut der „Tenuslaffen", wie 
du sie nennst — du hast ja, außer in deinen 
Romanen, ncxh niemals einen kennengelemtl 
Und nun Scherz beiseite. Sind die Texte für 
meine Dorfteichserie fertig? Ich will gleidi 
damit lostigern." 

Kleppenborg zog sich bedeppert zurück. Er 
holte aus seiner nebenan gelegenen Behau- 
sung, die nach seiner Auffassung eine ideale 
Einraumlösung als Arbeits-, Wohn- und 
Schlafzimmer darstellte, einen St. ß LichtbUder 
— die neuesten Aufnahmen Maxi Holthusens 
— und einige sparsam betippte Manuskript- 
blätter. 

Maxi Uberflog die Zeüen. Wiederholt mußte 
sie während des Lesens laut auflachen. Zum 
Schluß legte sie die Seiten befriedigt in ihre 
Aktentasche. 

„Famos, Dickerchenl Ein Glück, daß du 
wenigstens Ijeim Schreiben Humor hast Jetzt 
werden die Bilder nocii mal, so gut gefallen." 

Der Schriftsteller warf sich gesdunelchelt 
in die Brust. 

„Eingebung ist allesl" deklamierte er in der 
Haltung und im Ton eines Heldenvaters. 

„Und handwerkliches Können, noch mehr!" 
behauptete Maxi keck. „Und dies hier ist 
meisterliches Handwerk!" 

Sie stopfte eUig auch noch die Bilder in 
ihre Aktentasche, strich sich das Haar «latt 
und wirbelte hinaus. 

Mit einem Seufzer ging Kleppenborg in sein 
Zinuner zurüdc. Er fühlte siäi, genau genom* 
men, unverstanden, aber andererseits war er 
zu sehr Fatalist um deshalb mit dem Sdilck- 
sal zu hadern. 

Zweites Kapitel 
Das Atelier lag verlassen da. 
t>urch das geöffnete Fenster strCmte unent- 

we^ der Frühlingszauber herein. Hin und 
wieder raspelte ein kleiner neugieriger Wind 
an der Kante einer Rolle Zeidienpapier herum. 
Nebenan klapperte die fleißige Schreib- 

. maschine Paul Kieppenborgs, ter war au aeiM 
Arbeit gegangen wie zu slnem SteUdichein — 
er ließ sich darin nieimla durch Stimmungen 
hemmen. 

Wie jedermann in der groSen Handelsstadt, 
so ging auch er seinem TageTverk mit SUto- 
nach. 

Fortsetaning tolgt 

1 



„Ninotschka" kommt in amtlichem Auftrag nach Paris. 
Sie soll drei pflichtvergessene Kollegen zur Ordnung 
rufen, denen der Champagner zu Kopf stieg und die das 
leichtlebige Pflaster aus dem Konzept brachte. Aber die 
unbeschwerte Sorglosigkeit des lebenstrunkenen Paris 
steckt auch Ninotschka an. Sie verliert ihr Herz wie ihre 
Grundsätze. So urteilt die Presse: Unnachahmlich, wie 
Greta Garbo dieser Rolle Leben gibt, köstlich wie sie zum 
befreienden Lachen findet . . Es ist ein Verdienst des un- 
vergeßlichen Ernst Lubitsch, hinter der herben Maske 
dieser großen Darstellerin das verborgene Lustspiel ent- 
deckt zu haben .... Die Fülle funkelnder und echt 
komödiantischer Einfälle löst alles in befreiendem 
Gelächter auf. 

.WELT IM FILM' 
Sonderbericht der Wochenschau: Das Endspiel um die 

Deutsche Fußballmeisterschaft in Stuttgart. 
Ab Freitag tägl. 20.30 
Samstag 18.15, 20.30 
Sonntag 16 00, 18.15,20.30 Uhr 

Dichtung! fufheBem 

Telefon 112 
Karten können telefonisch ab 
16 Uhr vorbestellt werden MODERNE BÜHNENSCHAU 

I 

Georg Umpfenbach | 

LANGEN - BAHNSTRASSE 36 - GEGRONDET 1911 I 

Göricke - Fahrräder-Alleinverkauf 

Bau- und Möbelbeschlfige 

Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte | 

Ofen, Herde, Gasgeräte, Nähmaschinen | 

Berufs- und 

Arbeitskleidung 

Herren-Sporthemden jeder Art 

Damen-K|ttelschürzen in großer Auswahl 

Unterwäsche für Damen, Herren u. Kinder 

Schürzen- und Hemdenstoffe 

Hl I n I Kl I Berufskleidung 
• nLlll\|l\^ Textll u. Wäsche 

LANGEN b. FFM. - WASSERGASSE 1 

Achtung 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Auto- 

fahrer 

Austühirung 
sämtlicher Auto- 
Sattlerarbeiten 
Polsterungen 
Anfertigung von 
LKW-Planen u. 
Reparaturen bei 

H. STEITZ 
Egelsbscli 
Sch u I strafte *70 

RADfO" 
EICHNER 
Reparaturen 

•lopg^n. go,sfr-3I 

FOTO-DERFELT 
Uiiterkctier Nach!., Fotugral 

Wir fertigen für Sie 
Portralt-, Hochzelts-, Kinder-. 
Pass-,Kennl<arten-.lnclustrle- 

und Werbe-Aufnahmen 

Ihre Amoteurorbeiten in 24 Stunden 

Entwickeln v. Rollfilmen DM 50 
Abzug 6x.9 cm .... DM -.12 
Foto-Apparate ab . . . dm 20.- 
Filme, alles Fotozubehör und fach- 
männi.sche Anleitung und Beratung. 
Langen, Karl-Marx-Str. 17, Tel. 798. 

Nur ^!^ekcu44ii€^ß: 

jeMscbonför 

W 1650 

1990 20™ 

im Sommer-Schluß-Verkauf 
9 4 9 

SCHUH-EISENBACH 
Langen, Rheinstraße 38 

APFELSAFT 

TRAUBENSAFT 

BEEREN-SÜSSMOST 

KIRSCH-SÜSSMOST 

OBSTVERWERTUNG 

DR. SCHERER G.M.B.H. 

LANGEN B. FRANKFURT A.M. 

LANGEN t/rt*N»UIT/IUUN 
WALLS7RASSE 11, TELEFON 440 

Best/eingerichtete Speziai-Werltstätte 
für alle vorkommenden Prüfungen 
u. Reparaturen an Rundfunkgeräten, 

Lautsprechern, Kraftverstörkern 
Tonfilm-Apparaturen 

sämtlicher Fabrikate 

Vom Foxtrott bis zum Samba 

Am Sonntag, dem .31. Juli 1949, 

GROSSER TANZ 
Im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

Es spielt die Kapelle H. FInK 
Beginn 20 Uhr. Eintritt DM 1.- 

üchtspiele Langen 

Ab Freitag, den 29. Juli |bls Donnerstag, den 4. August 

Der große Opernsän- 
ger, der sein Gedächt- 
nis verliert und eines 
Tages als unbeliann- 
ter Sänger wieder 
große Karriere macht. 
Ein dramatisch. Film 
um Sangesiiunst und 
Liebe. Tino Rossis 
Spiel 11. verführerisch 
schmelzende Stimme 
in Andr£ Cayattes 
Film: „Der unbe- 
Icannte Sänger", 

Sonderbericht der WochenschcU: 
Das Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft 1949 

Spielzeiten; Wochentags 18.30 und 20 30 SpätVOrstellUlig 
Sonntags 15.30, 17.45, 20.30 und 22.15 Uhr Samstag 9915 

Sonntag 

Langen. Eclce Balm- und MUhistrafie 

Das erste Fachgeschäft für 

Augenoptll(,Foto, Kino u. ProjeMion 

Größte Auswahl in Fotoapparaten nur bester Mari(en 
von DM 20.— an 

Kino-Schmalfilm Aufnahme- und Wiedergabe-Geräte 
Leitz Bildwerfer - Feldstecher - Miicroslcope 

Erstklassige Fotoarbeiten innerhalb 24 Stunden 

LEICA-SPEZIALIST 

Sommerschluß-Verkauf 
bis einschl. Samstag, den 6. August 1949 

Die starke Beteiligung meiner Kunden 
an meinem Schlußverkauf bewies er- 
neut meine besondere Leistungsfähig- 
keiten. Fachmännische Beratung 

Westendhaus Meisenbach 
LANGEN - WiESENSTR. 12 

Sonntag, 31. Juli, ab 

16 Uhr Im Burggarten 

OREIEICHENHAIN 

unter dem Motto: 

Heiter liltngt die 
Woche aus 

Bengal. Beleuchtung 

Es spielt: 

S^elody >J3oys 
mit ihren 10 Rhythmikern und 
die ZONEN-EXPRESS-SCHAD 
unter Mitwirkung von Inter- 
nat. Artisten von Film, Funk 
und Bühne. 

'^anz im Freien 
Eine Stunde vericehrter Balil 

Die Veranstaltung findet in 
Verbindung mit der Arbelter- 
wohlfahrt Dreieichenhain statt 
Eintrittspreis: DM 1.— zzgl. 
10 Pfg. für Baulonds. 

Bei tchi echtem Wetter im Gasthaus «Zur Krona« 

SPEZIÄL-AUTO-EtEKTRIK 
BdMeri^dientt ■ Leihballen» 
WILLI WERNER 

WoIfsganeniir^Q» 12 

GROSSER 

Nälimascl3inefi 
mehrere gebr. Maritentabrikate in best. 
Zustand preiswert u. la. nähend, auch 
neue, kauft man zuverl. i. Fachgesch. bei 
L. Scll^fer, Offanthal 
(Krs Olfenbach), Langener Straße 5 

Besichtigung auch sonntags 
Lieferung frei Haus 

GASTST^ X««« im freien 

Parltschwimmbad 

SPRENDLINGEN 

und in 
2 Salchen 

in den Gaststätten-Räumlichkeiten am Samstag 
den 30. Juli und SanntaBi den 31. Juli 1949 je- 
weils ab 20 Uhr. Auf vielseitigen Wunsch spielt 
die unter dem Namen bekannt gewordene 

JCapelle iMoretti 
Fahrrad- und Aulowacha vorhandan! 

Philipp Heinr. Keim 

Klischee -Anstali 

Galvanoplaslik 

Chemigruphie 

StereoiYpie 

Langen. Fahigaese 19. Telefon 546. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am 2. 8. 1949 findet um 9.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum deutschen Michel" in Mainflingen 
eine Sitzung des Kreistages des Kreises 
Offenbach a. M. statt. 

Die Ausgabe der Kranlienzusatzkarten für 
Monat August 1949 erfolgt von Freitag, den 
29. 7. bis Dienstag, den 2. 8. 1949 in der be- 
kannten Reihenfolge auf dem Rathaus, Zim- 
rSer 12. Haushaltsausweis bitte vorlegen. 

Die nächste LungenberatunKSstunde Ist am 
Freitag, den 5. 8. 1949 um 14 Uhr im Kreis- 
krankenhaus. 

Die SSugiingsberatungsstunde fällt aus. 
Langen, den 2U. Juli 1949 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

Es werden fällig bis: 
5. Aug. 49 Wohnungsmiete Juli 49 

15. Aug. 49 Grundsteuer Aug. 49 
15. Aug. 49 Lohnsummensteuer Juli 49 
15. Aug. 49 Gewerbesteuer 3. Rate 49 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t. 

Weitere Preisermäßigung 
ab 1. 7 1949 für Dauerkarten 

zum Besuch des Schwimmstadions 
Ab 1. August erfahren die Dauerkarten für 
das Schwimmstadion einen weiteren Preis- 
abschlag. 

Badedauerkarten für Erwachsene 
einschl. Garderobe DM 5.— 
Badedauerkarten für Jugendliche 
ohne Garderobe bis zu 17 Jahren: 
1. Karte in der Familie „ 
2. Karte in der Familie „ 
3. a 4. Karte in der Familie „ 
ab 5. Karte frei 
Besichtigungskarten „ 
Zusatzgarderobekarte f. Jugendl. 

Dauerkarten sind erhältlich: 
Kasse Schwimmstadion, Zweigstelle 
Stadtwerke, Lutherplatz 4; Verkaufskiosk 
Behnke, Rheinstraße 37. Dauerkarten für 
halbe Preise für Schwerkriegsbeschädigte 
sind nur an der Zweigstelle der Stadt- 
werke, Lutherplatz 4, erhältlich. 

Langen, den 28. 7. 1949 

Bin unter der Nr 114 I 
an das Telefonnetz angeschlossen 

7);ntisf iSYCetz Rheinstr. 39 

2.— 
1.75 
1.50 

3.— 
1.50 

der 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Heimgange 
unseres lieben Bruders und Neffen 

Georg Jalcob Keim 
sagen wir auf diesem Wege allen un- 
seren herzlichsten Dank. Ganz beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Hemmes für 
die tröstenden Worte am Grabe. Femer 
danken wir den Schulkolleginnen und 
-kollegen, dem Verband der Kriegs- u. 
Zivilbeschädigten, Unterbezirk Langen, 
den Mitarbeitern der Fa. L. Hofmann 
in Sprendlingen und seinen treuen 
Freunden für die Kranzniederlegungen 
und tröstenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Langen, Dieburgerstr. 39, im Juli 1949 

{Fruchtsäcke! 
[neue u. gebrauchte! 
i 1 

leinensäckej ; : 
: weiß, gebraucht ; 

i I 

|J. K. Bachj 
i Tel. 512 ■ 

Lauf- 

Maschen 
an allen Arten von 
Darnenstrümpfen 
werden erstklassig 

r--pariert. 
Frau Böhler 

Langen, Keimst r. ä. 

Danlcsagung, 
Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten, die uns durch Blumenspenden, 
Karten u. Grabgeleit ihre Anteilnahme 
am Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Luise Arndt 
geb. Müller 

in so reichem Maße bezeugten, sagen 
wir hieimlt unseren herzlichsten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Hemmes für seine aufrichtigen Trost- 
worte am Grabe. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Heinrich Arndt 
Hans Arndt und Familie 

Langen, im Juli 1949 
Südl. Ringstraße 18 

Futter- 

mittel 
Icauft man seit 1921 
preiswert bei. 

Jakob 

SallweyX. 

Wwe. 
Dieburgerstrasse 37 

Entwiokeln 
Kopieren 
VergrOssern 

fachmännisch, preis- 
wert, gut und schnell 

.| Kleinbildspezialist | 

Fotohous u. Atelier 

ENSTE 
Langen— Lulherplalt 
und Bahnstrasse 113 

Telefon 551 

Küchen 
für 170, 250 M. usw 

Wohnzimmerschränke 
von 450 M. 

Schlafzimmer 
Polster u. Einzelmöbel 
zu haben im 
Möbelhaus DOUIII 

Bruchgasse 

Todes-Anzeige 
Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 27. Juli mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Johannes Ziemer 
im Alter von 52 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Eleonore Ziemer geb. Daul>er 
WUil Ziemer und Familie 
Ludwig Geißier und Familie 
Hanz Ziemer 

Langen, Mörfelden, den 20. 7. 1949. 
Die Beerdigung findet statt: 

Samstag, den 30. Juli 1949, vormittags 11 Uhr 
vom Portale des Friedhofes aus. 

Sommer-Schlul-Verkouf 

Langen - Fahrgasse 9 - Toi. 426 

4 Fragen! 

4 Antworten! 

Was wissen wir vom Tod? 

Was wissen wir vom Leben 
nach dem Tod? 

Was wissen wir Ober eine 
Beziehung zwischen Toten 
und Lebenden? 

Was wissen wir Ober die 
Zukunft der Welt ? 

über diese Fragen spricht 
Pfarrer Hemmes aus 
Langen am Sonntag' 
den 7. August 

14. Augu.st 
2'. August u. 
'28. August, jeweils 

211 Uhr 
im großen Saal des Evong. 
Gemelndehouses. 
Es lädt herzlich ein 

EVANG. KIHCHENGEMEINDE LANGEN 

Wllh. Battenhausen 
Langen - Rheinstr. 6 - Fernruf 486 

ßebensmittel 

Feinkost 

Obst - Gemüse 

Weine - Qonfitüren 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Richard Baldischweiler 
Anna Marie Baldischweiler 

geb. Wambold 

langen, den 30. Juli 1949 
Turmgasse 14 

Für die zahlreichen Blumenspenden 
und Geschenke anläßlich meines 80. Ge- 
burtstages sage ich allen Freunden, Ver- 
wandten u. Bekannten herzlichen Dank. 

Heinrich Ewald Frank 
Langen 
Obergasse 27 

Allen Freunden, Bekannten und Nach- 
barn für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 75. Geburtstag 
danke ich recht herzlich. Besonderen 
Dank der Reichsbahndirektion Frank- 
furt a. M. für die Glückwünsche und 
Spende. 

Peter Mayer, Taunusstraße 15 

Ihre Verlobung geben bekannt 

TraudI Novalc 

Hans Hassler 
Langen, den 31. Juli 1949 

Dieburgerstr. 57 Gartenstr. 55 

• 
Für die zu unserer Vermählung erteil- 
ten Aufmerlcsamkeiten danken wir 
herzlichst 

Walter Jüngling und Frau Elisabeth 
geb. Sawatzki 

Langen, im Juli 1949 
Bahnstraße 119 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silbernen 
Hochzeit danken wir allen recht herzlich 

Gustav Adolf Hoffmann 2. u. Frau 
Babette, geb. Beckmann 

Langen, im Juli 1949 
Rheinstraße 39 

Die Flüchtlingsvertrauensleute 
der Stadt Langen geben bekennt: 
Pommem'-Treffenl Alle Pomn^em treffen 

sich am Freitag, 29. Juli, 20 Uhr im Park- 
Hotei, Offenbach, Bahnhofstraße. Treff- 
punkt der Langener Pommern:. Bahnhof 
Längen, 18.30 Uhr. Bei genügender Be- 
teiligung Gesellschaftsfahrt zum ermäßig- 
ten Preis (Abfahrt: 18.54 Uhr). 

Ost- und Westpreußen-Treffen: , 
, Dienstag, 2. August, 20 Uhr im gleichen 

Hotel. Bei genügender Beteiligung Hin- u. 
Rückfahrt im Becker-Omnibus (Abfahrt: 
19.30 Uhr Lutherplatz) für 2 DM Anmel- 
dung hierfür sofort im Neue-Presse-Klosk, 
Lutherplatz. 

5. Süddeutsche Klassenlotterie 
5. Klasse 

Ziehung am 10. August 1949.Erneuerungs- 
schluß der 5. Klasse am 3. August 1949, 
Bitte pünktliches Einlösen der Lose. 

W. CHRIST, Friseur 
Langen, Frankfurter Straße 2 

AHes /ÜB* die 

EimUochseid 

liefert biillg 

Heinrich Beckmann 
Glas, Porzellan, Haushaltwaren 

Langen,. August-Beoel-Straße 19 

Wer? 
Verstopfung. Darmträgheit, unreines 
Blut, unreine IHout beseitigen und 
den inneren Menschen gründlich i 
reinigen will, der nehme dos IHeil- 
wasser, das man sich selbst bereitet 

aus 
Dr. Schieffers Stoffwediselsalx 
Glas 1.40, Doppelpackung 2.20 ÜM 
Erh. in Apotheken und Orngerien 

DROGERIE ENSTE, LANGEN 
Lutherplatz - Telefon 551 

Svird;Ucl)c OTad)rid?teti 

ETangelische Kirchengemeinde Langen. 
Samstag, 30. Juli, 20.30 Uhr: WochenschluB- 

andacht im Gemeindehaus (Miss. König). 
Anschließend: Gebetsgemeinschaft. 

Sonntag, 31. Juli: 7. Sonntag nach Trinitail« 
9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Hemmes) 
10.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Hemmes) 
Predigttext: l.Tim.6,6-12, Lieder: 554,277,109 
11.15 Uhr Kindergottesdienst in der EUrche 
und im Gemeindehaus 

Besondere Veranstaltungen: 
Mittwoch, 3. Aug., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Donnerstag, 4. Aug., 20.30 Uhr: Bibeistunde 
Freitag, 5.Aug., 20.30 Uhr: Jungmütterlueia 

Stadtmission Langen (Ev. Gemeindehaus) 
Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, abends 8% Uhr: Bibelstunde 

Kaih. Gottesdienstordnung v. 31. 7.—6. 8. 49 
30. 7. 49 Beichtgelegenheit: 18-19 u. ab 20 Uhr 
31. 7. 49/8. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 Uhr Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr Kindergattesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr Spätmesse 
20.00 Uhr Andacht 
1. 8. 49 Montag, 7.30 Uhr hl. Messe 
2. 8. iß Dienstag, 7.30 Uhr hl. Messe 
3. 8. 49 Mittwoch, 8.30 Uhr Jugendmesse 
4. 8. 49 Donnerstag, 7.30 Uhr hl. Messe 
5. 8. 49 Freitag, 7.30 Uhr Amt 
6. 8. 49 Samstag, 7.30 Uhr Amt 

Neuapostolische Kirche Langen, Wiesenstr. 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. ' 6 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. I6 Uhr, 
Donnerstags aljends 8 Uhr. 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereltschaft. 

Samstag 20 Uhr b.n. Woche ' reita^ [29.-5.8. 
Apotheke R. Münch, DarmstSdterstraOe 

Arztlicher Sonntagsdienst 
V. Samstag nachm a Uhr blf Montag vorm. • Uhr 

3i. jiiii / Dr. Kober, Tel. 797 

Ihr Fachberater in allen Versicherungszweigen: General-Agentür 

PniTX ROTH 

fRANKFURTER - ALLIANZ 

VERSICHERUNCS-A.G. 

LANGEN, Schilierstraße 1 (am evangelischen Gemelnde-Hous). RUF 527 
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Virein f. Rasenspiele M 
Lange(i 
SpleJkalender; 

Heute Freitag um 
21 Uhr 

SplelerversBinmlnnK 
in der Luthereiche. 
Die Jugendspieler 
haben z. erscheinen 
Der Jugend-Leiter 

'Freitag, d. 29 7. 1949 
abends 21 Uhr im 
Frankfurter Hof 

Spielerrersammlung 
Restlos. Erscheinen 
all. Spieler Pflicht. 

Sonntag, den 31. 7. 49 
beteiligt sich der 
Verein an einem 
Fußballtumier der 
Sportgem. Gräfen- 
hausen. Abfahrt m. 
Omnibus ab Lut- 
herplatz 7.30 Uhr. 

,VfR 1er, begleitet 
euere Mannschaft. 
Beginn der Spiele: 
I. Spiel Langen — 
Mörfelden 8.30 Uhr 
Der Spielausschuß 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Freitag, 29. Juli 1949, 
21 Uhr 

Versammlung 
im Gasthaus zum 
„Hessischen Hof". 

Der Kommandant 

Sport- u.Sfingergemein- 
scliaft 18ö2e.V. langen 
Abt. Radfahrer 

Die Übungsstunden 
finden jetzt wieder 
re'geimäßig Diens- 
tag u. Freitag in d. 
Turnhalle d. Real- 
schule statt 

Der Obmann. 
Abt. Turner 

Abfahrt z. Bezirks- 
fest nach Baben- 
hausen Sonntag, d. 
31. 7., morgens pktl. 
6 Uhr ab Lutherpl. 

Der Obmann. 
Abt. Sfinger 

Heute Freitag 
Singstunde. 
Frauen 20 Uhr 
Männer 21 Uhr. 

Volks Chor Uederlcranz 
1838 Langen 

Uitiui: 1. Sinmtrmtikn 
Heute Freitag, 29. 7., 

20.30 Uhr 
Chor-Probe im Ver- 
einslokal Weingold. 

Sonntag, 31. 7., 10 Uhr 
Ständchen i. Kran- 
kenhaus f. unseren 
1. Vorsitzenden 
L. Schäfer. Treff- 
punkt vorm. 9.30 
bei Gg. Herth, 
Luthereiche. 

Der Vorstand. 

I.L. K. G. 1948 
Am Donnerstag, d. 
4. Aug., 20.30 Uhr: 

Monatsbesprechung. 
Um zahlreich. Be- 
such bittet 

der Vorstand 

Motor-Sport-Club 
Langen 

Monatvseräaminlung 
am Dienstag, 2. 8. 49, 
21 Uhr im Clublokal 
putsch. 
Bitte Tollzahllc!!! 

Der Vorstand 

Ziegenzüchtvereln 
Langen 

Sonntag, den 3t. ]uli 
vorm. 10 Uhr 

ZUchl«rbaipr«chung 
im Schiitzenhof bei 
Adolf Brehm. 
Erscheinen ist Pflicht 

Der Vorstand. 

Johrg. 1896/97 
191' der Schule e.itl. 
Schulkameraden und 
Kameradinen treffen 
sich morgen Samstag 
10.30 Uhr vor dem 
Portale de«Friedhofes 
zur Beerdigung des 
Schulkameraden Joh. 
Ziemer 

Verelnssache! 
Erkläre hiermit, daß 
ich aus dem Reise- 
taubenverein „Heim- 
kehr" ' dusgeschieden 
bin auf eigen. Wunsch 
und weise die Hand- 
habung, die der Ver- 
ein auf meine Person 
nachträglich ausübte, 
gnudsätzüch zurück. 

Philipp L.adw. Keim 
FriedhofstjraSe 30. 

Für hiesigen, gut geleiteten 
Betrieb wird möglichst sofort 
intelligenter 

kaufm. Lehrling 
gesucht. Angebote unter Nr. 232. 

Hiesiges Unternehmen sucht 

perfekte Stenotypistin 
ganz- oder haibtagsweise. An- 
gebote unter Nr. 233 a. d. Gesch. 

Für hiesigen gepflegten Haus- 
halt wird ein 

Haushaltslehrling 
bei guter Verpflegung gesucht 
Anfragen unter Nr. 234 a. d. G. 

Wir suchen 
für sofort oder im Herbst 

Icaufmännischen Lefirling 
männlich oder weiblich. 

Dr. Albert Oemke, Versicherungen 
Egelsbach, Unterlinden. 

Lebensmittelgeschäft sucht fach- 
kundige, jüngere 

Verkäuferin 
und aufgewecktes 

Letirmädchen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Bewerbungen unter Nr. 229 

Seit 

1876 

ein Begriff 

für Qualität 

und Preiswürdigkeit 

PHILIPP 

ZIMMER 
August-Bebel-Strasse 26 

Bekleidung für 

Herren und Knaben 

BrcimholK 
Die Holzabschnitto der Brennstoffkarte 
verlieren am 31. Juli ihre Gültigkeit. 
Georg Keim 4. Söline 

Landen, Annastraße 14 

Sommer-Schluß-Vericauf 

Wjed,ew*-MMose'n> 
für alle Grölten 

10 Prozent Rabatt 

J. K. BACB 

ganz neu, 24 Scheiben l.SOxO.49 m 
ca. 17 qm, billig abzugeben. 
Obstverwertung Dr. SCHERER 
GmbH. 

I  
. und wie immer . . . 

Tabakwaren 

führende Qualitätsmarken 

BETZ Dreieichenhain 

AmLatiierplatz Am Lulberpiotz 

Im Fachgeschäft 
kaufen Sie stetsam günstigsten: 

Kleln-Eisenwaren 
Qualltats-Werkzeuge 

Bau- u. Möbel-Beschläge 
Sämtliche Drahtgeflechte 

Siebgewebe 

Fllegendrant 

Heinrich Pfannemüiler 
TELEFON 115 

SCHLUSS' 

VERKAUF 

Damensportschuhe, braim/beige, 1490 
mit Schnalle, weiße Gummisohle 

Modische Ledersandaletten ab 

Herrenhalbschuhe mit Ledersohle 

Stotfschuhe für Kinder u. Dumen ab 

SdiHhhaus KOblcr 

090 

390 

LANGEN 
Bahnstrasse 14 

Eine neuwertige 
BDro-Sciirelbniaschlne, 
Reise - Sc^irelbmosthine 

m. Koffer, z. verk. 
Teilzahlung. 
Wilh. Metzger, 
Frankfurterstr. 38, 
Tel. 781 
Reparaturwerkstatt 
für alle Büromasch. 

Loufmoschen 
auch an Nylon- 
Strümpfen - rasch 
und billig 

Strickerei Steitz 
IVIühlstr. 22 

Cello 
zu mieten gesucht. 
Offert, unt. Nr..227 

Isfs die Brillen 

dann geh' 

dem Optiker 
LA N G E N b. FFM. . 
Ecke Bahn-u. MuhistraB« DeiHes Vertrauens 
Liefarant aller Krankankatten 

Neu eingetroffen! 
Zimmermannshosen nnd Westen 
Arbeitshosen in Manchester, 
Reitcord, schwarz und grau 
Pilot- sowie Bäckerhosen 
Breecheshosen i. Manchester u. Reitcord 
kurze M&nnerhosen (Manchester) ' 
Knabenhosen in Manchester 

von 3 -15 Jahren 
Lagernitl., Arbeitsanz., SchreinerscbOrz., 
einzelne Westen i. Manchester, schwarz 

und braun sowie Reitcord 
Arbeitshemden, jagdgrün, 

alles zu äußerst günstigen Preisen! 

^de^ großer Sonder-Vericauf 
s in Pulloverwoile Jdm 1*50 

WERNER RETTie 
Spezialist für Berufskleidung 

'Langen 
Verkauf nnr auf dem Marktl 

S_l<utherplatz, mlttwoc hs und samstags. 

JlAtung 
Ich bringe amSamstag 

auf den Markt 

la Tomaten (billig) 
Mirabellen z. Einm. 
Pfd. 0.35, lOPfd.3.20 
Pflaumen, Pfd. 0.20 

sow. al'e Sorten Obst, 
Gemäse u. Kartoffel. 
Femer fahre ich stets 
dienstags u. freitags 
mit Kartoffeln durch 
Langen. 

Wilh.Keim 
Landesprodukte 
Dreieichenhain 

Guterhaltener 

Kleiderschrank 
(zweiteilig) z .kau- 
fen gesucht. Ange- 
bote unter Nr. 231 

2 neue Brillen 
für Weitsichtige z. 
verkaufen. 
Wassergasse 13, I. 

Sehr gut erhaltenes 
Harmonium 

11 Register, Marke 
Mannboy, preiswert 
zu verkaufen. 
Clatins, 
Fr.-Ebert-Str. 55. 

Zu verkaufen: 
1 fcL schw. Kflchen- 

herd m. Rohr, 15.— 
1 eb. Zimmerofen 

3-teilige Matratze 
Wilh.-Burl£Btr. 3 
(Linden) 

1 Armbanduhr 
(Anker, 15 Steine) 
für DM 55.- z. verk. 
RSder, WIxluuuen, 
BahnhofstraSe 33. 

Eine komplette 
MotorradbereHnng 

300 X 10, wenig ge- 
fahren, sowie ein 

DKW-Motor 
200 ccm, billig zu 
verkaufen. 

I LaagestraBe 40, p. 

Alles für die Einmachzeit 

Einkochapparat Qn 
verzinkt ' 

Fruchtpressen |Q40 
verzinnt 

Passiersieb mit 
Ruhrwerk, vwilnoi 

SoftbeMel |95 
mit Holzring ■ ' 

18' 

4» 

Konservenglfiser 
mit Gummiring 

50af 60^ 65^ 

Geleeglfiser 
Ur. 1 

25^ 35i^ 

SteIntSpfe L aU. CrSflen 
per Ltr. 55 

Elnkodiapparat |Q50 
emailliert ■' 

Bolinenschnitzler ^so 
mit 2 FUUÖcher 

Thermometer 
mit BiechhiUse 1" 

Gummiringe in aiien 
Gröfien von 4^ an • 

ADAM HILL 
LANGEN 
Lutherplatz 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Küche u. 1 gr. Zim- 
mer von Mutter und 
Tochter zu miet. ges. 
Bahnhofsnähe ange- 
nehm, jedoch nicht 
bedingt. Off. u. Nr. 190 

2 Zimmer 
unmöbliert, v. kul- 
tiviert. ält Ehepaar 
gesucht, evtl. mit 
Kost. Off. u. Nr. 236 

Gesucht; 
1 V2ZI-Wohnung 

geg. gute Bezahlg. 
evU. 200 DM Ab- 
stand geboten. 
Angeb. unt. Nr. 237 

An berufstätiges 
Fräulein od. Herrn 

möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Offert, unt. Nr. 235 

Junge berufstätige 
Dame sucht möbl. 
oder unmöbliertes 

Zimmer 
Näher. Annastr. 17,1 

Alleinsteh. Dame 
sucht sofort 

möbl. Zimmer 
evtl. mit Kochge- 
legenheit. 
Chr. Becker, 
Dieburgerstr. 18, I. 

Biete 
möbliert. Zimmer, 

Suche 
leeres Zimmer. 
Wwe. Hau, 
am Steinberg, 
Außerhalb 39. ' 

Obstbaumgrundst. 
im Erlen, 
1 Riihnerpferch, 
Einzelmöbel, 
Sofa u. verschied, 
zu verkaufen. 
Näher. Gartenstr. 51 

Putzfrau 
zur Entlastung der 
Hausgeliilfin ges. 
Holzbaus am 
Tennisplatz. 

Wer nimmt meinen 
SJShr. Jungen 

8 Tage bei Bezahlg. 
■ in Kost und Logie? 
Angeb. unt. Nr. 230 

200er NSU 
Motorrad z. verk. 
Autolackiererei 
Kegelmann, 
am Schwimmbad. 

Motorrad 
bis 200 ccm z. kau- 
fen gesucht. Offert, 
unt Nr. 228 a. d. G. 

Worms-Langen 
Wer tauscht schöne 
3 Zimmer Wohnung 
(Küche und Bad) In 
unmittelbarer Nähe 
von Worms, amerik. 
Zone, mit gleichwert, 
in L^gen? 
Angeb. unt Nr. 238. 
In der Zeit v. 28. JuU 
bis 14. August kann 
kein Getreide z. Ver- 
mählen angenonunen 
werden. 
Schrotgetreide wird 
angenonunen. 

W. Wettengel, 
Wiesenmtihle, 

Langen (Hessen) 

Radio 
Reparaturen 
schnell 
fachmännisch 
biiUR < 

3osef Beranak 
Hundt -MsrhMÜkMtnitlr 
Langen,Sotienstr. 9 

Zu verkaufen: 
1 2 fl. weiß. Gasherd, 

fast neu, 
1 kräftig. Leiterwagen 

neu, 
1 dreiteil. Briefkasten 

neu, komplett 
1 Steckschloß 

mit Wechsel u. 10 
Schlüssel, komplett 
Werner, 
Dorotheenstraße 7. 

3 Kleider 
Gr. 42, fast neu, 
preiswert zu verk. 
Schulgäßchen 2 

Wenig getragener 
Herren-Anzug 

Gr. 44, prelsw. zu 
verk. Lerchgasse 31 

1 Tisch u. 3 Stöhle 
neuwertig, z. verk. 
DrSIl, Aui3erh. 10 
(Steinberg) 

Flurgarderobe 
Tisch,2 Kinderbetten 

oll. Matratzen blU. 
zu verkaufen 
Heinrächstr. 36, I. 

Brombeeren 
laufend zu hai}^. 
Bestellungen werd. 
angenommen bei 
Redenz, 
Frankfurterstr. 29. 

Ferkel 
verkataft 
Johannes Haas II. 
Egelsbach, 
Emst-Ludwigstr. 42 

Heinrassiger reb- 
huhnfarbiger 

Italiener Hahn 
zur Zucht z. verk. 
Schnaingartenstr. 22 
Ca. 120 Zentner 

Pferdedung 
billig abzugeben. 
Näheres Wilhelm- 
straßc 2 

Kleiner 
Terrazzo-Spulstein 

zu verkaufen 
Leukertsweg 44 

Stroh 
von der Dreschma- 
schine z. verkaufen 
Wiesgäßchen 30. 

Stroh 
zu verkaufen. 
Obergasse 1. 

1 Brille 
in dunkl. Futteral 
am Dienstag abend 
vermutl. Di^urger 
Straße verloren. 
Abzugeben bei 
Wagner, 
Dieburger Str. 57. 

2 Foxterrier 
abzugeben. 
Bachschlag, 
Breitseeweg 5. 

Schwarz-weißes 
Kätzchen 

zugelaufen. 
Gartenstraße 56 

J«gM KützcfeM 
(tigerfarbig) 
entlaufen. Geg. Be- 
lohnung abzugebea 
Taunusstrafle 14 

Taxi Ruf 784 
Nah- H. Fwnfahrt 
zu billigst. Preisen 

Chr. Zellhöfer 
W.-RieUg-Str. IS 

« 


